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Das
LICHTER DES
JUBILÄUMSJAHRS

Jubiläumsjahr
(

Unser Sowjetland Ist in das fünfzigste Jahr seines Bestehens einge- 
treten. In weniger als einem Jahr werden wir das Halbjahrhundert- 
Jubiläum der Sowjetmacht feiern. Das wird ein großes Fest nicht allein 
für uns die Sowjetmonschen, sein. Die Werktätigen der ganzen Welt wer- I 
den es zusammen mit uns als ein großes Siegesfest der Ideen des Kommu­

nismus begehen.Die Arbcitswacht zu Ehren dieses ruhmvollen Datums hat beroits be­
gonnen. Jeder Werktätige hält es für seine erste Pflicht, das große Ok­
toberfest durch Taten für das Wohl seiner Heimat zu würdigen.

Die Bergleute des Karagandaer Kohlenbeckens liefern dem Land 
täglich 2—3 Schwerzüge Kohle — 105 tausend Tonnen!—über den 
Plan hinaus. Sie haben in diesem Jahr der Industrie schon fast 900 tau­
send Tonnen Brennstoff überplanmäßig geliefert. Die Kohlenarbeiter von 
Karaganda waren noch immer unter den Vorkämpfern für die wirtschaft­
liche Stärkung des Landes. Der Jubiläumswettbewerb verlieh Ihnen neue , 
Impulse, und sie erreichten Höchstleistungen wie nie zuvor.

In den Betrieben und auf den Baustellen, in den Kolchosen und Sow­
chosen, in den wissenschaftlichen Forschungsinstituten und in allen In­
stitutionen des Landes und der Republik herrscht ein reges Schaffen. 
Von den Kupferschmelzern des Kombinats in Balchasch angeregt, entfal­
tet sich der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 50. Jahrestages des 
Großen Oktober immer breiter und stärker.

Die Okfoberverpflichtungen der Kollektive der Betriebe und Wirt­
schaften sind vor allem darauf abgezielt, die Aufgaben des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts vorfristig zu erfüllen. Die Werktätigen der Industrie 
Kasachstans können auf ihre ersten Leistungen im Wettbewerb zu Ehren 
des Oktoberjubiläums mit Befriedigung zurückblicken: Der Elfmonats­
plan war bereits am 21. November erfüllt. Es bestehen alle Möglichkei­
ten, den Jahresplan der Industrieproduktion vorfristig zu erfüllen und 
im ersten Jahr des Planjahrfünfts eine beträchtliche Menge von Eisener­
zen, Steinkohlen, Roheisen, Stahl, Buntmetallen, Maschinen, Erzeugnissen 
der Chemie-, der Leicht- und Nahrungsmittelindustrie über den Plan 
hinaus zu liefern.

In der Industrie sowie auch im Bauwesen sind im Jubiläumsjahr noch 
viele, bisher ungenützte Reserven zu erschließen, ist der technische 
Fortschritt zu beschleunigen, das neue System der Planung und ökono­
mischen Stimulierung weitgehender anzuwenden, die Arbeitsorganisa­
tion auf wissenschaftlicher Grundlage energischer einzubürgern.

Erfolgreich arbeiten die Werktätigen der Landwirtschaft. Sie züchte­
ten in diesem Jahr eine reiche Ernte, und verstanden es auch, sie, recht­
zeitig und verlustlos zu bergen. Die Getreideproduktion war die höchste 
für alle Jahre der Sowjetmacht..In die Vorratskammer-des Landes .wurden 
fast 75 Millionen Tonnen Korn geschüttet. Einen ansehnlichen Beitrag 
von über einer Milliarde Pud Getreide leisteten' die Landwirte Kasach­
stans. Nicht schlecht waren die Erträge an Zuckerrüben, Baumwolle, 
Sonnenblumen. Kartoffel, Gemüse und anderen landwirtschaftlichen Nutz­
pflanzen. Die Tierzüchter lieferten auch mehr Erzeugnisse. Die Kolchosen 
und Sowchosen sind wirtschaftlich noch mehr erstarkt, der Verdienst 
der Landwirte ist gestiegen, die Lebensverhältnisse der Werktätigen des 
Dorfes werden fortwährend besser.

Jetzt, im Jubiläumsjahr, geht es nicht allein darum, die erzielten Er­
folge in der Landwirtschaft zu verankern, sondern noch Größeres zu lei­
sten. Dem Wettbewerb zu Ehren des ruhmvollsten Datums der Gegen­
wart — des 50. Jahrestages der Sowjetmacht — haben sich auch dit 
Landwirte unserer Republik angeschlossen. Sie betrachten es als ihre 
Ehrenaufgabe, im Jubiläumsjahr höhere Ernteerträge und größere Pro­
duktivität der Viehzucht bei geringerem Produktionsaufwand zu erzie­
len. Sie haben bereits eine feste Grundlage für die Ernte des Jubiläums- 
jahrcs gelegt, indem sie die Herbstfurche auf größeren Flächen und in 
günstigeren Fristen als früher zogen. Sie mauern das Erntefundament 
gegenwärtig dadurch weiter aus, indem sie Dünger auf die Felder fah­
ren, das Slaatgut reinigen, die Maschinen überholen, Meliorationsmaß­
nahmen verwirklichen, Vorbereitungen zur Schneeanhäufung treffen, und 
wißbegierig an das Studium der Grundlagen der Agrotechnik herange­
hen.

Eine rühige Zeit ist für die Viehzüchter eingetreten. Das erfolgreiche 
Oberwintern des Viehs ist jetzt die erste Vorbedingung dazu, daß d.t 
Viehzüchter einen Überfluß an Fleisch, Milch, Butter und Eier für die 
Jubiläumstafel gewährleisten.

Im Jubiläumsjahr soll das Antlitz der Städte und Dörfer schöner wer­
den. Die Werktätigen des Dshambul-Rayons im Gebiet Alma-Ata haben 
den Aufruf ergehen lassen, den Bau von Räumlichkeiten für kulturelle 
Zwecke und für die gemeinsamen Lebensbedürfnisse im Dorf breiter zu 
entfalten. Die Kolchose und Sowchose können jetzt, da sie besser zu wirt­
schaften gelernt haben, mehr Mittel für Bauzwecke aufbringen. Die 
Werktätigen der Stadt Karaganda, dem Beispiel der Dshambuler folgend, 
tegten den Wettbewerb für die Verbesserung der kulturellen Einrichtun­
gen in den Städten und Arbeitersiedlungen an. Diese Anregungen finden 
aktive Unterstützung und müssen sie in nächster Zukunft noch mehr fin­
den. Der Wettbewerb für Schönheit und Wohleinrichtung der Städte und 
Dörfer geht alle an, muß mit jedem Tag breiter entfaltet werden. Vor 
allem ist es die Pflicht der örtlichen Sowjets, diesen Wettbewerb zu lei­
ten.

Das Jublläumsajhr wird zu einem Jahr neuer Erfolge auf allen Ge­
bieten der Wirtschaft und Kultur, zu einem Jahr der Verbesserung und 
Verschönerung des Lebens der Sowjetmenschen, zu einem Jahr des 
weiteren Aufblühens unseres Heimatlandes werden.

Um den 50. Jahrestag des Großer. 
Oktober würdig zu begehen, haben 
sich die Kollektive von „Glawscl- 
cncrgo"dcs Ministeriums für Ener­
getik und Elektrifizierung der Kasa­
chischen SSR verpflichtet, in diesem 
Jahre 165 und in zehn Monaten des 
nächsten Jahres 120, Sowchose und 
Kolchose an die zentralen Quellen 
der Stromlieferung anzuschließcn. 
Danach werden . in der Republik- 
I 110 Wirtschaften an das staatliche 
Energienetz. , aiigcschlosscn sein.

Eine vollständige Elektrifizierung 
durch die Kraftzentralen und Be­
zirkskraftwerke bekommen der Ray­
on Ossakarowka im Gebiet Kara­
ganda, der Rayon Priuralski im 
Gebiet Uralsk. der Rayon Noworos­
sijsk! im Gebiet Aktjubinsk, der 
Rayon Irtyschski im Gebiet Paw­
lodar. die Rayons Turkcstanski und 
Tjulkubasski im Gebiet Tschimkeiit. 
die Rayons Merken und Lugowski 
im Gebiet Dshambul. die Rayons 
Syrjanowski und Samarski im Gc-

Rindfleisch für
Die Viehzüchter des Thälmann- 

Kolchos im Rayon Pawlodar sind 
umsichtige Wirte, Noch im Septem­
ber erfüllten sic dpii Plan-Auftrag 
für den Fleischverkauf auf das Jahr 
1966. Jetzt sorgen sic sich schon 
darum, wie der Flcischplan für 1967 
am schnellsten und besten zu 
cifüllen sei. Allein im Januar wollen 
sic 2 500 Zentner Rindfleisch an den 
Staat verkaufen, die Hälfte de- 

Jahrespläncs. Gegenwärtig werden 
700 Ochsen und Jungrinder

Herzlichen Dank

blct Ostkasachstan, der Enbekschi- 
Kasachski-Rayon im Gebiet Alma- 
Ata, die Rayons Komsomolski. 
Kuslanaiski, Borowski und Dshcty- 
garinski im Gebiet Kustanai und 
die Rayons Schortandinski und 
Zelinogradski im Gebiet Zelino'grad.

■Der durchgängigen Elektrofizic- 
ning durch zentrale Strombelicfc- 
rung unterliegt das ganze Gebiet 
■\Qrdkasachstan.

An das staatliche Energienetz wer­
den neun Rayonzentrums angc- 
schlossen: Andrejewka, Furmanow- 
ka. I.ugowojc. Uljanowskojc. Lcnin- 
skoje, Jcgindybulak, Dshalagasch. 
Jany-Kurgan und Tschkalowo.

Bis zum 50. Jahrestag der So­
wjetmacht sollen in der Republik 
viele neue Starkstromnetze auf dem 
flachen Land errichtet werden, dar­
unter auch die Leitungen Syrja 
nowsk—Bolsche-Karlm, Uralsk — 
Kasachstan und Sary-Osek—Urilr- 
kojc—Kugaly.

(KasTAG)

Januar 1967
mästet. Das Ehepaar Peter und 
Maria Hanikel (siehe Bild) mästen 
allein 130 Ochsen. Jedes Tier nimmt 
täglich 800 Gramm an Gewicht zu. 
Fleißige "'und sachkundige MSslèr 
sind auch Pjotr Gladinki, Anton 
S.yrbu und Iwan Nikantschuk.

Im Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober wer­
dend die Viehzüchter des Thälmann- 
Kolchos noch manche gute Tat 
vollbringen.

Th. ESAU 
Gebiet Pawlodar

Ein Großstall
Kustanai. (KasTAG). Im Gaga- 

rin-Sowchos wird gegenwärtig ein 
Großstall gebaut, der auf I 200 
Melkkühe berechnet ist. Der Stall 
hat die .Form eines russischen 
„P" Jeder Flügel ist auf 600 Kühe 
berechnet. Im mittleren Teil des 
Raumes werden' sich die Mclkanla-

gen mit Milchkühler, eine Halle für 
Mildhprzeugnisse, die Rote Ecke, 
das Brausebad und das Lager für 
Fertigerzeugnisse befinden.

Die erste Baufolge dieses vortreff­
lichen ''KuhsUlls übergaben die 
Bauleute ihrer Bestimmung.'

Tage der mongolischen 
Kultur in Kasachstan

SEMIPALATINSK. (KasTAG).
Im Polytechnikum hier wur­

de eine Ausstellung der Lite­
ratur und Presse der MVR veran­
staltet. Die Studenten aus der B”j- 
dcrrepublik. die an diesem Techni­
kum studieren, gaben eine Sonder-, 
nuinmer ihrer Wandzeitung heraus, 
die den „Tagen der mongolischen 
Kunst" in Kasachstan gewidmet 
ist.

Filmc gestartet. Als erster;.würde.Im-’ 
Kinothcater „Kasachstan" die Film- 
Legende „Di^ goldene Jurtg'A votge- 
führt, In diesen Tagen wfer den: sich 
die Besucher „Sein Name ..Su- 
che-Bator", ,;Ach. ' diese 
und andere Werke der Filmschaf­
fenden der MVR ansehen/.;,'! ।

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR danken allen sowjetischen 
Werktätigen und Organisationen, kommunistischen, Arbeiter- und national- 
demokratischen Parteien. Regierungen, ausländischen Staatsmännern und 
Politikern, öffentlichen Organisationen und Privatpersonen herzlich für 
die Gratulationen und guten Wünsche zum 49. Jahrestag der Großen sozia­
listischen Oktoberrevolution.

In den beim ZK der KPdSU, dem Präsidium des Obersten Sowjets ui:J 
dem Ministerral der UdSSR eingclaufencn Telegrammen und Briefen sind 
herzliche Glückwünsche, zu dem Feiertag enthalten und wird die Innuri- 
und die Außenpolitik der KPdSU und der Sowjctrcgieiuiig hoch clnßc- 
schätzt.

In dem Grüßschreiben der ausländischen. Freunde werden .den Völkern 
der Sowjetunion, der Kommunistischen Partei und der Regierung der 
UdSSR, gut" Wünsche für neue Erfolge im kommunistischen Aufbau, i:n 
Kampf für die Festigung der Einheit und der Geschlossenheit der wcllwc'- 
ton kommunistischen Bewegung auf der Grundlage des Marxismus-Leni­
nismus. des proletarischen Internationalismus, für den,Weltfrieden und die 
Sicherheit der Völker, gegen die Kräfte des Imperialismus und der Aggi.s 
sion. für die Demokratie und den sozialen Fortschritt, für den-Triumph dei 
Ideen des Kommunismus zum Ausdruck gebracht.

A LMA’ATA. Heute waren die 
mongolischen Gäste im Pa­

last der Pioniere. Eine ergreifende 
Begegnung fand im großen Sual 
des Palastes statt; vor den Freun­
den aus der MVR sind die Schuler 
der Intcmatschule Nr. 9 piit einem 
o roSen Konzert aufgel'rcten.

Genosse G. I. Woronow bei H. Wilson
London. (TASS). Der britische Premierminister Harold Wilson empfing 

am 23. November den Leiter der hier wellenden Delegation des. Obersten 
Sowjets der UdSSR. G. I. Woronow zu einer Unterredung. Da» Gespräch 
verlief in einer freundschaftlichen Atmosphäre.

ALMA-ATA. Zum Treffen mit 
den kasachischen Schriftstel­

lern kamen die mongolischen Freun­
de ohne Dolmetscher, und das nicht 
nur, weil cs in der Lexik der mon­
golischen und kasachischen Sprache 
viel überpinstimmendes 'gibt. ' ,

Die teuern Gäste wurden nuls 
herzlichste von Sablt Mukanow be­
grüßt. Er erzählte ihnen von .'der 
schöpferischen Arbeit der' Literaten 

■ der Republik, den Wegender Ent­
wicklung der kasachischen. Litcin- 
t(ir. Einen Teil seiner Rede widmete 
er der historischen Gcmcinsamfcv.it 
des mongolischen und 'kasachischen 
Volkes, dem Interesse, das der.'k>- 
sachlsche Leser zur Literatur 'des 

.mongolischen Brudervolkes bekun­
det.
'Die mongolische Schriftsteil er 

bringen ihren kasachischen Kolle­
gen Werke der Schriftsteller dir 
MVR dar.

ALMA-ATA, In den Kinolhc- 
ntern von Alma-Ata wurde 

ein Festival der mongolischen

ALMA-ATA, Die Gäste- aus 
der MVR besuchten das In­
stitut für Sprachkundc der-l Akade­

mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR,'und beteiligten' sich 
an der Arbeit’dés Getehrthnrats dc- 
Instituts. Uber die langjährige kul­
turellen Beziehungen dds.'mongoli­
schen und kasachischen.-: Volkes 
sprach ausführlich der Direktor des 
Instituts S. Kertesbajew. Mft'einem 
Referat über die Wechselbeziehun­
gen der mongolischen und. kasachi­
schen Sprachen ist der Kandidat .der 
Wissenschaften Sch. Sarybajew auf- 
getreten. Mit einer Antwoi'tsi'c’de i'-t ‘ 
der bekannte mongolische Schrift­
steller Zercnshawyn Ulambajar aul­
getreten. 1 .

Den Gästen wurden Bflclwr -.- 
Wej-ke der kasachischen Philologen 
vingehändlgt. . ’

Herzlich lind ungezwungen wa­
ren die Begegnungen.der Gäste ans' 
der MVR'mit den Pädagogpn . und 
Studenten des' Instituts für bildet - 
de. Kunst.-Hier machen auch jungc 
•Léute aus'der MVR ihr Studium..

Der Rektor des Instituts,.^triller.- 
le Künstler der KasäcTiisthcn SSR. 
.Professor K. Ch.-Küshamjarow be­
grüßte die Qäste herzlich. '

Im Konferenzsaal fand ein gro- 
ßés’Konzert dtf Studenten und Päd­
agogen dieses Instituts'statt. -Zum 
Schluß traten dip Gäste mit einem 
Danklied für den brüderlichen Emp­
fang auf,

Nur Sortensamen
Semipalatinsk. (KasTAG). Die 

Wirtschaften des Semipalatinskcr 
Gebiets haben .sich vollauf mit 
Sortensamen versehen. Drei Viertel 
des Saatguts ist gereinigt und auf 
Keimfähigkeit geprüft.

Dem Problem der Sortensamen­
zucht war eine Gebietsberatung 
der Agronomen gewidmet. Hier 
wurde beschlossen, die Samenrei-' 
nigung bis zum I. Januar abzu­
schließen.

Zwei Fahnen 
einer
Baukolonne

Die Arbeiter und Fachleute der 
mechanisierten Baukolonne Nr. 1 
von Tschimkent erreichte .eine freu­
denvolle Nachricht: Ihnen wurde für 
ihre Leistungen im dritten Quartal 
die Rote Wanderfahne des Staatli­
chen Komitees für Bauwesen der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaft der Arbeiter des Bauwesens 
und der Baustoffindustrie zuerkannt. 
Etwas früher wurde dieser Bestkc- 
1onne in dem jungen Bautrust 
..Jushkassclstroi" die Rote Wander­
fahne des Ministerrats der Kasachi- 
chcn SSR und des Gewcrkschaits- 
rats der Republik verliehen.

Lobend sprechen von den Leistun­
gen der Bauleute dieser Kolonne die 
Einwohner der Dörfer der Sowchose 
..Badamski". „Tschuiski". „Burshar- 
ski" und andere Wirtschaften. Die 
Rotbannerkolonne baut Wohnhäuser, 
RinderstäHe, Schafställc und Ge­
treidespeicher schnell und guL Wäh­
rend des Quartals sollten Bau- und 
'tontagearbeiten im Werte von 
524 000 Rubel geleistet werden, es 
wurden aber um tyinderttausënd 
Rubel mehr gemacht Die Leistun­
gen auf einen Arbeiter sind gestie­
gen. ■ ~ -

In der Republik gibt es gegen­
wärtig nahezu 150 mechanisierte 
Baukolonnen des Ministeriums für 
Dorfbau. Sie wetteifern für die beste 
Würdigung des 50. Jahrestages der 
Sowjetmacht Sie leisten jetzt 
bedeutend mehr als früher. In die­
sem Jahr haben sie in den Sow­
chosen, Kasachstans über tausend 
Produktionsgebäude, Wohnhäuser 
und Räumlichkeiten für kulturelle 
Zwecke errichtet

(KasTAG)

TASS-
FERN-
SCHREIBER
MELDET
NEW YORK. Aubrey Norvell, 

der auf James Meredith, ei­
nen der Führer der Bewe­

gung für Bürgerrechte der Ne­
ger. geschossen und ihn verletzt 
hatte, bekannte sich vor Gericht 
in Hernando (Staat Mississippi) 
schuldig. Das Gericht verurteilte 
den Verbrecher zu 5 Jahren Ge­
fängnishaft, davon 3 bedingt

Teilnehmer der ständigen Kommission 
des RGW in Alma-Ata

Alma-Ata. Die Teilnehmer der XI. 
Tagung der ständigen Kommission 
des RGW zur friedlichen Nutzung 
der Atomenergie machen sich mit 
der Hauptstadt Kasachstans und 
deren Sehenswürdigkeiten bekannt.

In der Aula der Alnia-Atacr Hö­
heren Parteischule wurden für die 
Tagungsteilnehmer diè vom Studio 
„Kasachfiim“ gedrehten Kurzfilme 
„Die Kasa'chstaner Milliarde'. 
„Nach dem Gesetz der Erhaltung 
der Träume" und ein abendfüllender 
Färb-, Dokumentar- und Breitwand­
film „Macht euch mit Kasachstan 
bekannt" vorgeführt.

Die Detcgationsmitglicder Bul­
gariens. Ungarns, Rumäniens, der 
Deutschen Demokratischen Republik 
und der UdSSR brachten ihre große 
Genugtuung über diese Filmbe­
kanntschaft mit den unabsehbaren 
Weiten Kasachstans zum Ausdruck.

Auf der republikanischen Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft be­
sichtigten die •.Tagungsteilnehmer 
der ständigen Kommission des 
RGW die im.Hâüplpavillon eben er­
öffnete Wanderausstellung „Atom— 
am Werk?’

Den Nachmittag'des 23. Novem­
ber verbrachten die • Tagungsteil­
nehmer* der ständigen Kommission 
'des RGW in-der Siedlung des Insti­
tuts für Kernphysik'der -Akademie 

r der Wissenschaften 'der Kasachi­
schen SSR..
• In. diesejTt großen .Wissenschaft!!- 

. chen> Zentrum .zur''•'friedlichen Nut- 

.: zung;dfii-Atorac'Öi:rßle‘.im Osten des 
Landes y.afrdcn.'dlèv'Gästc vom Di- 
rckton'des .Instituts, dem Vizepräsi­
denten detf Akademie der Wissen­

schaften der Kasachischen SSR. 
Sh. S. Takibajew, empfangen.

Die Gäste besichtigten das neue 
dreigeschossige Gebäude für phy­
sikalische Forschungen, das nach 
dem Entwurf des Instituts „Gi- 
proNH" der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR erbaut wurde. 
Hier werden in hellen und gtoßen 
Räumen etwa zwanzig physikali­
sche Laboratorien des Instituts un­
tergebracht werden, die mit For­
schungsgeräten nach dem letzten 
Stand der Wissenschaft und Tech­
nik ausgerüstet sein sollen.

Die Tagungsteilnehmer besichtig­
ten einen Atommeiler, der in kurzer 
Zeit in Betrieb genommen werden 
soll und ein funktionierendes Zyklo­
tron—den Beschleuniger von Ele­
mentarteilchen hoher Energie. Sie 
besuchten auch die Laboratorien für 
radioaktive Strahlung für Kern- und 
Magnetresonanz und für Massen­
spektrometrie, machten sich hier 
mit den wichtigen Forschungen auf 
dem Gebiet der angewandt*.’) 
Kernphysik (Kern- und Magnetre­
sonanz, Mcßbaucr-Etfekt) bekannr, 
die mit neuen Massenspektrometern 
von hohem Auflösungsvermögen ge­
führt werden.

Die Gäste machten sich auch mit 
der Arbeit der Kryogenabtcilung. 
die für alle Forschungen des Labo­
ratoriums der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR Käl­
te liefert, sowie mit der großen me­
chanischen Werkstätte des Instituts 
für Kernphysik bekannt.

(KasTAG)

Erfolge südvietnamesi
scher Patrioten

' HANOI. (TASS). Die Bctrielungsarmee und die Partisanen südvlel- 
oamy haben vom ^5. Oktober bis 19. November in der Provinz Kontum im 
Laufe erfolgreicher Operationen der 4. und der 25, Infanteriedivision der 
amerikanischen,Aggressoren sowie den südvietnameslschcn Marionctte.i- 
tnippen schwere Schläge versetzt, teilt die vietnamesische Nachrichtenagen­
tur unter'Bezugnahme auf den südvietnamesischen Sender Befreiung mit.

Nach vorläufigen Angaben haben 
' dié Befrclüngsarnlcc und die Parli- 
•sanen. Südvieinom» . ein Bataillon 
und 6 Infanteriekompanien der US- 
anicrikanischen Truppen. 2 Ar'.il- 

■lerienbteilungeii der ÜSA außer Ge­
fecht gesetzt,’ sowie 4 Kompanien 

. der südvielnnjijeslschen Marionet­
tentruppen? vernichtet'. Außerdem 
wurde bei dlesVn Kämpfen ein-: 

• größere Zähl Von .Soldaten aus iiii-

deren Einheiten der amerikanischen 
und Marionettcntruppen vernichtet, 
wird in der Mitteilung unterstri­
chen.

In dieser Zeit haben die südviet­
namesischen Patrioten 17 schwere 
Haubitzen und Granatcnwcrier be­
schädigt, 4 USA-Flugzeuge abge- 
schosscn. eine größere Zahl der 
Waffen und anderer Militärtechnik 
des Gegners erbeutet.

Marschall Abdel Hakim Amer In Moskau
Der erste Vizepräsident der Ver­

einigten Arabischen Republik Mar­
schall Abdel Hakim Amer ist. einer 
Einladung der Sowjctrcgicrung 
folgend, nm 23. November in Mos­
kau. zu einem Staatsbesuch einge­
troffen.

Nach der Niederlegung eines 
Kranzes am Lcn.in-Mausoleum stat­
tete der Vizepräsident der Vereinig­

ten Arabischen Republik Marschall 
Abdel Hakim Amer dem Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. N. W. Podgor- 
ny. eine Visite im Kreml ab.

Am 23. November stattete Mar­
schall Abdel Hakim Amer dem Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin einen Be­
such ab. (TASS)

ISTANBUL. Angesichts der 
sich in der letzten Zeit in 
der Türkei häufenden anti- 

amerikanischen Aktionen haben die 
Militärbehörden der USA den Be­
schluß gefaßt, das Miiitârpersonal 
der USA in der Türkei in den näch­
sten Jahren nach und nach zahlen­
mäßig. zu reduzieren.Vorerst werden 
die Amerikaner, es gibt ihrer zur 
Zeit in der Türkei mehr als 30 000, 
nach Möglichkeit von der örtlichen 
Bevölkerung isoliert werden. Sic 
werden aus Großstädten abgezo­
gen und auf Stützpunkten unter­
gebracht werden. »

BAGDAD. Nach dem zehntägi­
gen Besuch in Syrien ist die 
Delegation der DDR unter 

Leitung des stellvertretenden Mini­
sterpräsidenten Paul Scholz in 
Bagdad eingetroffen.

In Syrien hatte Pauf Scholz der 
Eröffnung des Kulturzentrums der 
DDR in Damaskus beigewohnt so­
wie mit syrischen Repräsentanten 
Fragen der weiteren Festigung der 
freundschaftlichen Beziehungen und 
der Entwicklung der Zusammenar­
beit zwischen der DDR und der Sy­
rischen Arabischen Republik be­
sprochen.

PRAG. In der tschechoslowa­
kischen Hauptstadt fand vom 
18. bis 21. November die 

6. Tagung der Kommission zur 
Überprüfung der Satzung des 
WGB statt. Den Vorsitz führte 
der Generalsekretär des WGB Louis 
Saillant

NEW YORK. Der Außenmini­
ster Kanadas. Paul Martin, 
unterstützte den Vorschlag 

über Zulassung der Volksrepublik 
China in die UNO. Er nahm auf 
der Vollversammlung und auf ei­
ner Pressekonferenz für bei der 
UNO akkreditierte Journalisten 
Stellung.

BRAZZAVILLE. Die Staats­
sicherheitsorgane der Re­
publik Kongo (Kinshasa) 

haben ein Geheimarchiv von Moise 
Tshombe entdeckt, das er vor der 
Flucht nach Europa einer Vertrau- 
ensperson zur Aufbewahrung hin­
terlassen hatte. Unter den zahl­
reichen Dokumenten, die die anti­
nationale Tätigkeit Tshombes und 
seine Verbindungen mit den Rassi­
stenregimes in Afrika entlarven ist, 
unter anderem sein Briefwechsel mit 
Salazar. Desgleichen wurde die 
Korrespondenz Tshombes mit dem 
Belgier Clements aufgefunden, der 
bekanntlich einer der Organisato­
ren des jüngsten regierungsfeind­
lichen Putsches weißer Söldlinge 
und katangesischer Gendarmen in 
Kisangani gewesen ist.

PHJOENGJANG. Die Zentrale 
Tclegraphenagentur Koreas 
berichtet von einer neuen 

Provokation des USA-Militärklün­
gels gegen die Koreanische Volks­
demokratische Republik: Am 22. 
November vormittags drangen drei 
USA-Kriegsschiffe In Hoheitsgewäs­
ser der Koreanischen Volksdemo­
kratischen Republik an der Ost- 
küstc ein.. Die Schiffe feuerten meh­
rere Dutzend Artilleriegeschosse 
gegen die Küste ab. Als daraufhin 
von der nordkoreanischen Seile 
Gegenmaßnahmen ergriffen wur­
den. entfernten sich die amerikani­
schen Schiff? in südlicher Richtung.

Gcmcinsamfcv.it


Unser 
Heimatdorf

Gespräch des Propagandisten des Sowchos „Rasswet" 
W. E. Blech mit seinen Dorfgenossen.

Ein kurzer Novembertag. Die 
U intcrdanimérung sinkt aut eine 
der größten Siedlungen des Rayons 
Zelinograd. dhf Dorf Maximowka. 
herab.? Hier' umf d.i crgliihcj, Gir­
landen rteMrfseher Lichter. Aus 
den Werkstätten und Farmen gehen 
die Mechanisatoren- und Viehzüch­
ter nach Hause, um sich nach der 
Arbeit zu erholen.- Manche werden 
den ABcnd 'vor dem Bildschirm oder 
am Rundfunkempfänger verbrin- 
En Andere.eilen in den Klub zur 

ienkunstprobe. Noch andere 
versammeln sich zu einem Ge­
spräch'mit dem Agitator und .Pro­
pagandisten. Agronom ’ dos Sow­
chos „Rasswet" Woldcniar Blech. 
Zu diesem Gespräch hat er sich 
sorgfältig voriftrèitcL Körnchen- 
weise MaleriaJ .Jaflbcr gesammelt, 
wie das Dort vor sielen Jahren 
war. Wfe. ßs ’hcutc ftst und 'wtel"e- 
morgen mjsschen wird. So laute­
te auch das Thema 'der Unterhal­
tung: ..Unser Heimatdorf gestern, 
heute und morgen."

Als die Dörfler versammelt wa­
ren, erzählte Woldcmar Blech:

Von den Alteingesessenen des 
Dorfes Maximowka sind heute 
nicht mehr viele am Leben und 
dennoch findet man unter uns noch 
Menschen, die sich erinnern, wie 
die von Ochsen und mageren Bau­
ernmähren gezogenen knarrenden 
Arben aus dem Poltawageblct in 
die weiten unbewohnten Gebiete 
Kasachstans kamen, Die ersten An­
siedler bauten ■ sich Lehmhütten, 
pflanzten einige Bäumchen vor ih­
nen, So sah 'Maximowka vor kaum

einem halben Jahrhundert aus. Ein 
halbes Jahrhundert ist keine große 
Frist, doch wie hat sich das Hei­
matdorf verändert. Es ist schön 
f’eworden, sieht einer Stadt ähn- 
ich.

Besonders erstaunliche Verände­
rungen gingen hier im letzten Jahr­
zehnt. vor sich. Wenn es im Jahr 
1960 in Maximowka 272 Höfe und 
etwas mehr als anderthalbUuaend 
Einwohner gab, so sind es heute 
413 Höfe und zweieinhalbtausend 
Menschen.-Wenn man von Maxi­
mowka nach Tonkcris oder Semjo- 
nowka fährt, so fällt einem links 
auf dum Hügel ein großes zweige­
schossiges Gebäude mit großen 
Fenstern in die Augen. Das ist 
das neue Schulgebäude. Eine Mit­
telschulei Sie wurde nach den 
modernsten Entwürfen errichtet. 
Oder das neue erst in Betrieb ge­
nommene Gebäude der Kinderan- 
stalt! Dieses Haus ist der Stolz der 
Einwohner von Maximowka. Es 
wurde unter Verwendung syntheti­
scher Materialien gebaut Zwei 
Stockwerke nehmen die Kinder ein. 
Die Zimmer sind groß und hell, 
hier gibt es einen Saal für Spiele, 
einen Musiksaal. Ruhezimmer, ei­
nen Sportsaal u. a. In diesem Kin­
dergarten wurde ein Heizsystem 
angewandt, in dem warme Luft 
zirkuliert. Wie im Zelinograder 
Palast der Neulanderschließer. Die 
Kinder können ruhig auf den war­
men Dielen spielen.

Vor kurzem wurde auch ein neu­
es Krankenhaus mit 50 Betten, und 
einem Röntgcnkabjne.tt fertigge­
stellt. Und die Buiterfabrlk?! Der

VON 
PETROGRAD 
BIS ZUM 
IRTYSCH
EIN "Jâriua’rschnecsturm fegt durch Rußland. Petrograd [st 

vom Frost wie erstarrt. Das Obuchow-Wcrk rührt sich 
/ nicht Hunderte Familien sind ohne Arbeit. E» ist schwer, 

und doch leichter, als jahrhundertelange Knechtschaft, Hunger, 
Erniedrigung. Not. Arbeitslosigkeit,

„Durcnhalten, überwinden, um jeden Preis...”
Die Arbeiter räumen den Hof des Obuchow-Werks von den 

Barrikaden, von Schutt und Gerümpel auf. Mit finsteren Gesich­
tern sitzen sic auf leeren Patronenkisten, führen lange Gespräche, 
muntern einander auf.

„Wir werden schon wieder arbeiten. Unser alter Ernährer 
wird schon wieder'in Schwung kommen. Die Schlote werden 
doch wieder rauchen."

..Man sagt, daß bald zwei Werkhallen, die Kanonen- und die 
■Patronenhalle, in Betrieb gesetzt werden.”

„Wenn wir nur erst mal anfingen..."
Sie unterhalten sich, tauschen Gedanken aus. während sic 

durch die menschenleeren, schweigenden Werkhallen gehen. Sic 
prüfen die Schlösser an den Toren, bedecken .die Werkbänke mit 
den Überzügen' and wenn es zu dämmern beginnt, nehmen sie 
aus der Wachstube der bewaffneten Arbeiterwehr Gewehre, 
Schrolfllntcn, Berdangewelire, um ihre Heimatstadt, ihr Werk zu 
beschützen.

Durch die Nacht tönt das rauhe Lied der Arbeiterwehr:
„Das Werk liegt slumm, der Schnoerturm wütet,
heult hungernd eisig durch die Nacht.
Steh auf, steh auf, zum Kampf gerüstet,
Arbeitervolk, um dolno MacMI"

S7.HWER waren die Januartage 1918. Die Revolution l»t 
noch in Gefahr. Von allen Seiten drohen ihr Feinde. Hie 

. - und.-da-flackern Aufstände der Kulaken, der Sozlalrevo- 
lujionäte.-.wfi. .

An einem dieser Tage schlug der alte Obuehow-Arbeller Was­
sili Gribakin einer Arbeitergruppe vor, in» Dori zu fahren, 

„Gründen wir eine Gésellsctialt der ersten Kommunarden, 
versperren wir der Kulakenkonterrevolution den Weg, rufen wir 
die Bauern zum Katiipf für die Sowjetmacht, Iür Land und Brot 
auf."

In der Werkschule In der Schlüsselburgstraße hatten sich die 
zukünftigen Kommunarden zu einem großen Gespräch versam­
melt. Sie waren mit Wclb und Kind gekommen. Da waren auch 
die Freunde vom Baltischen-, Semlanlkow- und Porzellanwerk, 
Sie hatten von dem Vorhaben der Obuchower gehört und woll­
ten ihrem Beispiel folgen.

Auf einem freien Plätzchen steht ein Tisch'. Daneben, an einer 
hohen Stange 1 die rote Fahne, mit der der Arbeltcftrupp der 
Newskaja ^astawn den Winterpalast gestürmt halte.

Der Kommunist Klinkcwitsch eröffnete die Versammlung. Er 

Seweheskonsumtaden, drei mecha­
nisierte Kolonnen; Reparaturwerk­
stätten. Gemfisespahhcr, zwei neue 
völlig mechanisierte KühstäUe’! 
Das Ilies entstand erat vor kur- 
zeft.

Noch heller und freudiger ist das 
Morgen unsres Dorfes. In Maxi­
mowas werden In naher Zukunft 
noch größere Veränderungen vor 
sich gehen Es ist geplant. 14 vlel- 
gaschoaalgc wohlefngerfchtote Häu­
ser zu bauen. Bald entsteht hier 
ein neuer Klub mit 400 Plätzen. 
Auch ein Handelszentrum, das auf 
die Betreuung von 2,5 tausend 
Kunden berechnet Ist, soll errichtet 
werden.

Und die Straßen des Dorfes?! 
Sie bedecken sich mit Asphalt und 
Beton und werden mit Grünan­
lagen geschmückt.

Doch die größte Kostbarkeit im- t 
sercj Dorfes sind di< Menschen. 
Die Einwohner von Maximowka ken­
nen gut die ersten Kommunarden, 
deren Hände das Fundament des 
heutigen Tages des Heimatdorf» 
schufen Zu diesen gehören Iwan 
Nikolajewitsch Awramenka und 
Wassili Wassiljewitsch Iwastschen- 
ko Die Heimat schätzte die Arbeit 
Pjolr. Frolowitsch Anlipenkoi hoch 
ein und würdigte Ihn mit dem Or­
den des Roten ArbeiUbanners. 
Der Meisterin der Butterfabrik 
Ludmilla Iwanowna Guxtschina 
wurde vor kurzem der Orden „Eh­
renzeichen" verliehen.

Noch ist der Kampf um dfe. dies­
jährige Ernte nicht vergeaaen. Die 
Werktätigen unseres Rayon* schüt­
teten In die Getreidekammern des 
Staates über 9 Millionen Pud Ge­
treide. Sie trugen einen würdigen 
Beitrag zu der Kasachstaner Mil­
liarde bei. Das enge Bündnis der 
Landwirte mit der fortgeschritten­
sten Wissenschaft half den Werk­
tätigen des Sowchos „Rnsswet" in 
diesem Jahr Im Durchschnitt 9 
Zentner Getreide je Hektar ein- 
zitbringen. Das ist bedeutend mehr 
als andere Sowchose des Gebiet» 
eingebracht hüben. Doch gegen­
wärtig besteht die Aufgabe darin, 
nicht nur mehr Getreide zu erzeu­
gen. sondern auch die Gestehungs­
kosten jedes Zentners zu verrin­

Dia Mitarbeiter dos Laboratoriums 
für Mfkrobiologi» dos Futters beim 
tnstftut für Mikrobiologie und VI- 
ruiologie der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SS* 
erarbeiteten eine Methode zur Er­
zeugung trockener Bakterienger- 
stofle aus örtlichen und typische* 
Stämmen der Mikroorganismen,

Die Anwendung solcher trockener 
Bakteriengärrtofta wie getrocknete 
Kufturen milchseurer. proplwsauor- 
und Azetophllbekterien «rmögücM 
die Silierung von Schilt, natürlichen 
Gräsern, Luzerne und anderen schwer 
silierender Wanzen... In dienern 
Jahr silierten die Wirtscheften des 
Gebiets Alma-Ata einige tausend 
Tennen Schiß und Gräser nach der 
neuen Methode.

UNSER BILD: Die Gelehrten des 
Laboratoriums: (von links) Kandi­
dat der biologischen Wissenschaften 
P. I. Sokolow. Doktor der landwirt­
schaftlichen Wissenschaften M. S. 
Karpow und Kandidat der veterinä­
ren Wissenschaften J. K. Bajachu- 
now.

Foto: P. Fjodorow
(KasTAG)

gern Eine große Arbeit In dieser 
Richtung führt dzr Ökonom dz* 
Sowchos Ema Sickel. In den Ge­
sprächen mit- den Mechanisatoren 
und Fachleuten des Sowchos er­
klärt sie ihnen anschaulich, daß nur 
durch Steigerung d'r Ackerbau- 
kultur der Ertrag der Sowchos- 
leider gehoben und die Gestehungs­
kosten herabgesetzt werden können.

Wir können noch mehr Getreide 
liefern, 130—140 tausend Zentner 
Jährlich. Diese Ziffern entsprechen 
durchaus den realen Möglichkeiten 
unterer Wirtschaft

Gut arbeiten unaere Viehzüchter 
und diejenigen, die Futter für die 

Sowchoaherde beschaffen. Kaum war 
die Ernte abgeschlossen, als man 
allerorts das Stroh wegräumte. Es 
wurde gepresst und zu den Far­
men gefahren. Unsere Leiter und 
Fachleute dachten viel darüber 
nach. Wie man das Futter heuer 
verbilligen könne. In dieser Hin­
sicht bewies der Brigadier R. Ensel 
viel Fürsorge und wirtschaftliche 
Umsicht. Das kleine, aber einige 
Kollektiv der. Mechanisatoren in 
Koktumara wär tonangebend bei 
der Futterbeschaffung für d> ge­
sellschaftliche Viehzucht. Ausge­
zeichnet arbeiteten Johann Krickel. 
Stanislaw Brczki, Leonid Martal­
ler, Leonld Kusowkfn. Iwan Mu­
rawski an der Auflesepresse.

Die Werktätigen des Spjwhos 
„Raaswet” wollen im zweiten 

Jahr des Planjahrfünfts noch höhe­
re Erfolge erzielen. Sie haben Sor­
tensamen für die gesamte Saatflä 
ehe geschüttet. Gegenwärtig wird 
der Samen gereinigt. Die Sow- 
cJiosäcker werden im nächsten 
Frühjahr mit solchen Weizensor­
ten wie „Saratowskaja-29". ..Be- 
'entschukskaja-98”, ..Charkowska- 
ja-46" besät werden. Die Beschlüs­
se des Mai- und Märzplenums des 
ZK der KPdSU, des XXIII. Par- 
leitags erweckten neue gewaltige 
Schaffenskräfte in den Werktätigen 
der Landwirtschaft, deckten die 
unerschöpflichen Reservat auf, die 
es in jedem Sowchos gibt. Ihre 
Nutzurig gewährleistet éiri noch 
gewaltigstes Vorwärtsschreiten der 
Wirtschaft.

A. POPP
Gebiet Zellnograd

Ein Auto rollt
Es tagt. la aller Frühe rollt »in 

Lastwagen in einen der entlegen­
sten Sowchose. Im Kraftfahrpark 
Nr. 9 in Stscherbakty ist man über­
zeugt: sitzt Erich Messmer am Steu­
er. so wird die Fracht dem Bestel­
ler unversehrt und vorfristig zu­
gestellt.

Erich ist ein erfahrener Fahrer. Er 
ist auch als Aufbzugführer bekannt. 
Bald transpörtiert er Baustoffe in 
den TimirjaSew-Sowchos. der im 
Rayon Uspenka liegt, bald rollt séin 
Wagen in entgegengesetzter Rich­
tung in dem Sowchos „Wostotsch- 
ny", der »ich im Rayon Lebiâshje 
befindet. Aber auf beliebiger.' 
Strecken bei beliebigem Wetter er­
füllt Erich seine Aufgabe.

Während der letzten Erntecin- 
hringung beförderte Messmer mehr 
als eine Viertelmillion Pud Getrei­
de. Seine Leistung wurde hoch ein­
geschätzt. Er erhielt ein Dank­
schreiben und ein Geschenk des 
Ministers für Autotrensportwesen 
Kasachstans. Sein Name wurde auf 
die Ravonehrentalel eingetragen. Er 
wurde unlängst auch mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit' 
ausgezeichnet. * m1chel

Gebiet Pawlodar
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stieg auf einen Hocker und nahm die Mütze »b.
„Der Hunger sitzt uns im Nacken, der schreckliche Zar Hun­

ger". begann der alte Arbeiter. „Das Werk steht still. Kein’Brenn- 
stoff, kein Rohstoff ist da. Tausende Menschen sind ohne Ar­
beit. Tausende Familien ohne Brot. In Rußland aber i»t Bro'.. 
Viel Brot. Es liegt in den kornreichen Gouvernements Rußlands, 
in dem fernen Sibirien."

Erregung erfaßt Hunderte Menschen. Überzeugend fährt er 
fort: , .

IHR WISST doch, was Wladimir Iljiltch, Genosse Lenin 
gesägt hat. in Petrograd zu sitzen und zu hungern, an 

zz Jen leeren Fabriken zu stehen und sinnlos von dem Wie­
deraufbau der Petrograder Industrie oder von der Verteidigung 
Petrograds zu träumen, das ist töricht und verbrecherisch.. Daa 
ist der Untergang unserer ganzen Revolution. Die Petrograder 
Arbeiter müssen mit dieser Torheit Schluß machen und die­
jenigen vertreiben, die sie unterstützen...

Genosse Lenin ruft die Arbeiter »tif, sich enger zusammetizu- 
schlteßen, zu Zehntausenden sich nach dem Ural, zur Wolg«, 
zum Irtysch, nach dein Süden zu begeben, wo es viel Brot gibt, 
wo man steh und seine Familie ernähren kann, wo die Armbau­
ern auf unsere Hilfe warten, wo man den Petrograder Arbeiter
als Organisator und Leiter braucht."

Nach Klinkewitsch nahm der Sekretär der Parteiorganisation 
Gawriil Kurbanow das Wort. Er erzählte über den Beschluß der 
Obuchower. eine Kommunardengesellschaft zu organisieren.

„Wir fahren nach Sibirien, zum Irtysch. wo der kühne Jer- 
mak Timofejewitsch sein Leben ließ."

Da drängte sich die Obuchow-Arbeiterln Tatjana Petrowna 
Woroshko zum Tisch vor.

..Wir müßten zu Genossen Lenin gehen, um uns sesnen Rat. 
sein Einverständnis zu holen", schkig sie vor. ..Wir geben ja 
nicht allein, der Weg ist weit und wir haben unsere Kinder bei

DOCH bevor eine Delegation gewählt wurde, die zu Whtii- 
mir lljitsch entsandt werden sollte, wurde das Statut der 
Kommune bestätigt.

..„Die erste Russische Gesellschaft der Kommunarden-Acker- 
bauer wird zu dem Zweck gegründet, zum materiellen und gei­
stigen WoliUtand Ihrer Mitglieder durch die gemeinsame Organi­
sierung Ihrer persönlichen Arbeit In der gesellschaftlichen Wirt­
schaft. in der Produktion und In jeder anderen kulturell-gesell­
schaftlichen Tätigkeit nach dm Grundsätzen der Solidarität und 
der freien Selbstverwaltung, Selbsttätigkeit und Gleichbewertung
der Arbeit beizutragen."

.Das Land, dns sicJi In der Nutzung der Gesellschaft befindet, 
wie auch all ihr mobiler und Immobiler Besitz, soll immer gesell­
schaftliches Eigentum sein und es soll In keinem Fall zugelaasen 
werden, Grundstücke oder Besitzteite zum persönlichen Eigentum
zu iiiiiviirn.

„...Alle arbeitsfähigen Männer, Frotien und Halbwüchsige, außer 
Kranken, schwangeren und stillenden Frauen, sind verpflichtet, 
täglich zu arbeiten. Die Arbeitsunfähigen und Kinder werden von 
der Kommune imterhulten " ....

.In der Gesellschaft darf i* keine Trunkenbolde geben, nie­
mand darf Spirituosen lierstcllen und Hasardspiele sind für Im­
mer streng verboten."

.... In der Gesellscliafl müssen alle für einen und einer für 
alle; arbeiten; niemand darf irgendeine Arbeit ablehnen "

....In der Gesellschaft darf cs keine Sekten geben.“
.Für die notdürftigen Komnuincmitglieder besorgt die Ver­

waltung Kleider. Schuhwerk. Wäsche und andere Gebrauch»«- 
genstände, Derjenige, der überflüssige hat, muß sie durch die 
Verwaltung mit den Notdürftigen teilen."

„Die Saatflächen und Gemüsegärten werden gemeinsam Bear­
beitet. Die ganze Ernte kommt in den Fonds der Kommune."

„Jeder glciclibereclillgtc Bürger hat das Recht, in die Koinmu-

Leser fragen—Leser antworten

Lohnzuschiag 
am Jahresende

Unsere Loser Hans Llabert (Gebiet Semlpalatlnsk), Karl Wolbert (Ge­
biet Koklichetawl und Kurt Wilhelm (Geblot Zollnograd) (ragten, wie 
am Jahresende der Zuschlag für die Ber-fsdlanstzelt an Maschinisten- 
Traktoristen ausgezahlt wird, der laut Beschluß des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR und des Zentralen Unlonsgewerk- 
■chaftirati „Ober die Erhöhung der materiellen Interessiertheit dar 
Traktcrlston-Maschlnlrten der Sowchose und anderer staatlichen Land- 
wlrhchaftsbelrlobe an der Steigerung der Produktion" (siehe „Freund 
Schaft" Nr. 18 vom 4. Mal) (ostgesetzt wurde.

Auf diese Frage antwortet der Lesar Peter Hermann (Gebiet Kuztanal).

Im Beschluß de» ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralen Unionsgewerkschafts- 
r.its vom 22. April 1966 Nr. 311 ist 
gesagt, daß den Traktoristen-Ma- 
schinislen der Sowchose und an­
derer staatlicher Betriebe. der 
Landwirtschaft ein Zuschlag zum 
Arbeitslohn für ununterbrochene 
Berufsdienstzeit nach ihrer Spe­
zialität im gegebenen Betrieb be­
zahlt wird.

Der Zuschlag zum Arbeitslohn 
für Dienstzeit nach Beruf wird 
in folgendem Ausmaß zur Summe 
des Janreslohns gezahlt: von 3 bis 
5 Jahre— 12%. von '5 bis 10 Jah­
re -15%. von 10 bis 13 Jahre — 
20% und über 15 Jahre —25%.

Dieser Zuschlag zum Jahreslohn 
wird einmal und zwar am Ende 
des Jahres ausgezahlt. Lohnzu- 
pchlag für unmittelbare Arbeits­
tage nach Beruf in der gegebenen 
Wirtschaft (Sowchos! erhalten die 
Traktoristcn-Maschinisten zu dem 
Arbpilslohn für die geleistete Ar­

-
! ne emzutreten. unabhängig von seinen religiösen Überzeugungen 
I und seiner Nationalität."

„Brot und alle Nahrungsmittel erhalten die Kommunemilgi.t- 
der aus der Gemeinschaftsküche noch einer bestimmten Norm 
und nach der Zahl der Familienmitglieder."

„Die Kommune ist verpflichtet, für jede Kommunardenfami- 
lie apparalc Wohnungen und für Alleinstehende Gemeinschafts­
wohnungen zu bauen.“

IM Vorgarten des Smolny ist es lauf, die Menschenmenge 
ist unruhig. Die Arbeiterabteilungen treten an. rufen ein­
ander zu.

Die verabredete Zeit kam. Die Obuchower begaben steh zu 
der bekannten Tür. Am Eingang trat ihnen ein Diensthabender 
mit einer Binde am Arm entgegen und erkundigte sich nach 
dem Woher.

„Vom Obuchow-Werk?
.Treten Sie ein. Wladimir lljitsch erwartet Sie."
„Guten Tag, guten Tug. Genossen!" Wladimir lljitsch drück­

te den Gästen die Hände und hid sic freundlich ein, Platz zu 
nehmen. „Nun, wie war der Weg zum Smolny? ‘

„Gut, W’iadimir lljitsch. nur die Pferdebahn... Aber bei so 
einem Schneegestöber... Die Pferdchen zerreißen die Stränge und 
der Wagen rührt sich nicht vom Platz. Der Transport ist etwas 
schwach.“

Lenin lächelt und fragti
„Schwach, sagt ihr? Richtig. Er ist außerordentlich veraltet 

und unzuverläßlich. Wir werden einen neuen einführen, einen 
elektrischen! Und wie wahrt Ihr, Genossen Obuchower. die Re; 
vokitionstraditionen? Habt Ihr Maria Jakowlewna und Anatoli 
Iwanowitsch Jermakow nicht vergessen? Was für Prachtmen­
schen das sind! Helden! Ich kenne sie ausgezeichnet."

WIE wäre es möglich, Wladimir lljitsch. solche Menschen zu 
vergessen. Wir gedenken ihrer und ehren sic. Wir gehen 
den Weg, den sie uns gebahnt haben.“

In Gedanken sieht Gribakin die gefahrvollen Tage der Obu­
chower Verteidigung — den ersten offenen bewaffneten Zusam­
menstoß zwischen dem Proletarint und den Zarentruppen. Die 
Obtichow-Ereignisse erregten damals, zu Beginn des Jahrhunderts, 
das ganze Land, riefen die Sympathie der Arbeiter der ganzen 
Welt hervor. Lenin aber schrieb den (lammenden Aufruf un die 
Proletarier Rußlands: „Das Andenken an die Gefallenen und in 
den Kerkern zu Tode gemarterten Heldengenossen verzehnfacht 
die Kräfte der neuen Kämpfer und ruft Ihnen zu Hilfe Tausende 
anderer, die wie die. 18jährige Mart« Jakowlewna offen sagen 
werden:

..Wir stehen für die Brüderl Der Arbeiteraufstand ist nieder­
geschlagen, es lebe der Arbeiteraufstand!"

Wladimir lljitsch erinnerte die Obuchower an die revolutionä­
ren Traditionen Ihres Werks.

Tatjana Petrowna Woroshko sagte schüchtern:
„Wir kennen auch das Gedicht. Wladimir lljitsch. das Mar- 

fuscha mit den Blumen erhielt, als sie im Gefängnis saß."
„So?" sagte Lenin lebhaft. „Können Sie es autsagen? ' Wollen 

wir zuhören. Genossen?"
Petrowna atmete tief auf. Sie hatte sich so mutig gemeldet, 

jetzt aber stockte sic. Sie fürchtete die Worte des Gedichts zu 
verwirren. Einen Augenblick herrschte eine gespannte Stille. Al­
le saßen regungslos — Lenin und die Obuchower. bereit zuzu- 
hören.

„Sprechen Sie. sprechen Sie. So etwas darf man nicht verges­
sen", munterte Lenin sie warmherzig auf.

TATJANA PETROWNA erhob »Ich. Das Gedicht erwachte 
in Ihrem Gedächtnis:

beit. so auch zu dem Zusatzlohn 
für hohe Ernteerträge, zur Summe 
der Prämien, die laut bestehenden 
Verordnungen ausgezahlt werden, 
einschließlich des Lohnzusatzes für 
Berufscinordnung und des Arbeits­
lohns iür Urlaubszeit. In jenen 
Fällen, wenn das Recht auf Lohn­
zusatz für ununterbrochene Dienst­
zeit im gegebenen Betrieb in der 
Mitte des Kalenderjahres eintritt, 
wird der Lohnzuschlag von dem 
Zeitpunkt angerechnet, der das Recht 
auf Zuschlag gibt. In diesem Fall 
wird der Lohnzuschlag nach Pe­
rioden des Kalenderjahres berech­
net und der allgemeine Jahres­
lohnzuschlag ist die Summe der 
Perioden des Kalenderjahres

Hierfür ein Beispiel: Der Trakto­
rist-Maschinist Konstantin Root ar­
beitet im Sowchos ununterbrochen 
10 Jahre. Am 15. Juli laufenden 
Jahres begann er sein elftes Ar- 
beitjjahr im Sowchos. Vom 1. Ja­
nuar bis zum 15. Juli betrug sein 
Arbeitslohn 720 Rubel. Der Lohn­

zusehlag von 15 Prozent beträgt 
demzufolge 109 Rubel. In der Zeit 
vom 15. Juli bis zum 31. Dezember 
laufenden Jihre» verdiente er 860 
Rubel. Auf diese Summe bekommt 
er einen Zuschlag von 20 Prozent 
oder 162 Rubel. Insgesamt beträgt 
der Zuschlaglohn fürs Jahr 108— 
162 Rubel - 270 Rubel.

Die Dienstzeit nach Beruf Im ge­
gebenen Betrieb (SowehMi wird 
nach einer Instruktion, die vom 
Staatskomitee für Arbeit und Ent­
lohnung beim Ministerrat der 
UdSSR herausgegeben ist, be­
stimmt.

Die Dienstzeit nach Beruf im 
gegebenen Betrieb wird durch eine 
Kommission bestimmt. In den Be­
stand dzr Kommission gehen ein: 
der Leiter des Betriebs (Sowchos- 
direktor). der Inspektor der Kader­
abteilung. der Oberbuchhalter und 
der Vertreter des Gzwerkschaftskc- 
mitecs. Als H.iuptdokument bei der 
Bestimmung der Dienstzeit nach 
Beruf im gegebenen Betrieb (Sow­
chos) dient das Arbeitsbuch mit 
Hinweise auf Unterlagen, die die 
Arbeit des Betreffenden nach Be­
ruf im gegebenen Betrieb (Sow­
chos i bestätigen. Die Beschlüsse 
der Kommission über Festlegung 
der Dienstzeit nach Beruf werden 
in ein Protokoll eingetragen.

Seitdem der Beschluß der Partei 
und Regierung über die Auszah­
lung von Lohnzuschlag an die 
Traktoristen-Maschinisten veröf­
fentlicht wurde, sind 7 Monate ver­
flossen. Wieviel hat dieses Doku­
ment schon zur Hebung der mate­
riellen Interessiertheit und der ma­
teriellen Verantwortlichkeit der Trak­
toristen-Maschinisten für die Stei­
gerung der Produktion von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen in 
den Sowchosen beigetragen! Stark 
hat sich die Fluktuation der Trak­
toristen-Maschinisten in den Sow­
chosen verringert. Vorausschauend- 
kann man gewiß sein, daß in aller 
nächster Zeit alle Sowchose der 
Kasachischen Republik beständige 
Kader von Traktoristen-Maschini­
sten in genügender Zahl haben 
werden. Es ist notwendig, daß 
man in allen Sowchosen dieser 
wichtigen Maßnahme der Partei 
und Regierung die nötige Auf­
merksamkeit schenkt, daß in dieser 
Frage die nötige Aufklärungsarbeit 
geführt wird.

P HERMANN, 
Oberökonem des Sowchos 
„Organisator”
Gebiet Kuitanai

KHINGKAD. AktonaMl hn ßmol- 
ny. wo dem SO Jahrestag dar So- 
wjehaeeM gewidmete Vorlesungen 
ztettftnden.

Menschen verschiedener Genera - 
Honen versemmelten sich Im hfete- 
rischen Saal, wo vor 4» Jahren 
W. I. Lenin den Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
verkündete.

Veteranen der Partei. Teilnehmer 
der drei Revolutionen, diejenigen, 
die den Sieg des Oktobers er­
kämpften, saßen neben der Jugend, 
neben den Helden der ersten Plan- 
jahriünfte. neben den Verteidigern 
der Heimat ur. Kampf gegen den 
Faschismus.

UNSER BILD: Einzug der mit 
Kampf- und Arboiesruhm bedeckten 
Fahnen.

Foto: A. Sacharow
(TASS)
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„Herrliches Mädchen. In klarer Eriienntals 
warfst du dich kühn in den Streit, 
warst du von Herzen zu leiden, zu kämpfen 
für die Verdammten bereit.
Sahst ihre Tränen und hörtest ihr Stöhnen.
und in der Brust wuchs die Pein...
Mit dir marschierten die Hungrigen, Schwachen, 
kühn für ein besseres Sein.
Als dann die Brüder im Kampf um die Freiheit
stritten in blutiger Schlacht.
hast du. dich bückend, viel Steine gesammelt
und sie den Kämpfern gebrecht—“

Wladimir lljitsch drückte der vor Erregung erröteten T»tj»n* 
Petrowna herzlich die Hand, sah auf Ihre mit Siiberfäden durch­
wirkte Zöpfe, setzte dann die Unterhaltung fort, erzählte den 
Obuchowern, wie er 1895 an der Newskaja sastawa in den Ar­
beiterzirkeln arbeitete. Während des Gesprächs erkundigte sich 
Wladimir lljitsch wißbegierig, was d>e Kommunarden auf hireni 
weiten Weg und an Ort und Stelle brauchen werden, notierte 
etwas auf einem Blatt Papier.

„Sie haben sich eine großartige Sache vorgenommen, eine 
sehr nötige, unumgängliche. Aber warum wollen Sie so weit fah- 
renWâre es nicht besser, sich irgendwo in der Nähe einzurichten, 
zum Beispiel hier bei Petrograd oder Luga."

„Es ist Hungersnot, Wladimir lljitsch. und doch wohl oesser. 
sich dort niederzulassen, wo das Land fruchtbarer ist. Viele von 
uns waren in Sibirien, in den kirgisischen Steppen auf Zwangs­
arbeit. in der Verbannung- Noch damals sahen wir, daß der Be­
den dort reich ist. Neuland — ohne Ende. Und der Fluß fr'.yseh 
ist frei und ntächtig in seinem Hochwasser.

Dort wird das Getreide gut gedeihen. Gärten kann jn»n an- 
pflanzen, Rassenvieh. Geflügel züchten. Von Gemüsebau senofl 
nicht zu reden: Kartoffeln. Kohl. Wassermelonen. Tomaten. 
Zuckermelonen. Von allem werden wir in Hülle und Fülle haben, 
auch für Petrograd beginnen wir etwas zu liefern, um den Hun­
ger zu schlagen."

..Ausgezeichnet! Ich will nicht streiten", stimmte Lenin zu. 
„Aber. Genossen, vergeßt das Wichtigste nicht: in der entlegenen 
Provinz steht Ihnen eine hartnäckige . jedoch ehrenvolle Arbeit 
in der Festigung der Sowjetmacht bevor."

UND Wladimir lljitsch erklärte. daß ein jede’ 
von ihnen nicht nur die revolutionären Ideen 
ins Dorf zu tragen, sondern auch mit seinem

Vorbild zu beweisen hat. wie diese Ideen In die lebendige 
Tat umgesetzt werden. „Die Kulaken hassen natürlich die Arbeiter- 
macht und werden sich bemühen, sie zu stürzen, wenn das Ar» 
beitervolk seine Kräfte nicht anspannen und ihren' Feldzug ge­
gen die Sowjets nicht vorbeugen wird. Um die Kulaken ;u 
schlagen, ehe sie sich zusammengeschlossen haben, brauchen wir 
zehnmal mehr bewußte und dem Kommunismus grenzenlos er­
gebene Proletarier. Dann werden wir auch den Hunger und die 
Arbeitslosigkeit besiegen."

„Wladimir lljitsch. die Obuchower werden der Arbeiterehra 
keine Schande machen", antwortete für alle Wassili Gribakin.

„Danke. Genossen. Wir werden Ihre Initiative auf jede Art 
unterstützen", sagte Lenin feierlich und ging eiligen Schrittes 
zum Tisch.

Nach einigen Minuten hielt Gribakin einen kurzen Brief m 
der Hand.

„übergeben Sie da» dem Volkskommissar für Ackerbau und 
kommt morgen unbedingt zu Genossen Malkow, dem Komman­
danten des Smolny. er wird Ihnen in allem anderen behilflich 
sein. Auf Wiedersehen. Genossen. Glückliche Reisel Mit ganzer 
Seele bin Ich mit Ihnen.“
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SO
WAR 
SOJA

Schulter en Schulter mit der le- 
gondären Heldin Soja Kosmode­
mjanskaja kämpft Anna Alexcjewna 
Laptjewa. Gegenwärtig wohnt sia 
In Kasachstan in dor Stadt Kentau 
Hier Ihre Erzählung.

Der KricR unterbrach unser Stu­
dium. ließ uns die Kindheit verges­
sen. Wir waren plötzlich erwach­
sen. Jeden Tag liefen wir einige 
Mal in das Kriegskommissariat, ba­
ten, uns an die Front zu schicken. 
Eines Tages sagte man uns: kommt 
morgen in das Komsomolkomitee.

Wir dachten, daß wir die ersten 
dort sein würde, doch im Komso­
molkomitee war es so voll, daß kein 
Apfel zu Boden fallen konnte. Wir 
wurden Partisanen.

Soja Kosmodemjanskaja wohnte 
im Zimmer nebenan. Der Stab der 
Kundschafter war in Kunzewo bei 
Moskau. Einmal besuchte ich die

Mädchen In ihrem Zimmer. Sie Mg- 
ten mir: „Kosmodemjanskaja ist 
Zimmorältestc und sehr streng. Gott 
behüte, daß eie irgendeine Unord­
nung bemerkt. Sie kanzelt dich so 
ab, daß du rot wirst bis über die 
Ohren." Doch die Mädchen fühlten 
sich deshalb nicht beleidigt. Weil 
Soja gerecht war.

Soja war schlank, voji hohem 
Wuchs,- mit klaren offenen Augen. 
Sie hatte ein sanftes Gesicht mit 
Grübchen auf den Wangen. Ihr 
Blick war warm und irgendwie ver­
träumt. Sie war sehr bescheiden 
schlicht und gutmütig. Zugleich 
aber auch streng, stark und stolz!

Ich erinnere mich an Sojas letz­
ten Weg. Es war ein klarer, frosli- 
gcr Morgen am 21. November des 
Jahres 1941. Am bleichen Himmel 
hingen flockige Wölkchen. Der 
Schnee glitzerte.

Dio grauen Bäume neigten sin­
nend ihre spitJcn, mit Schnee be­
stäubten Wipfel. Es war sehr still 
ringsum.

„Kosmodemjanskaja wird mit 
euch bis zur vorderen Linie fah­
ren", meldete man uns. Soja kam 
herangelaufen. Sie war lustig und 
munter. Auf ihrem Gesicht brannie 
eine frische Röte und sie selber

leuchtet« vor aufrichtiger' Freude. 
Sie wußte erat nicht, was sie an­
ziehen sollte: Filz- oder Leder- 
»tlafal. Dann rief sie lebhaft erreg'. 
„Ich nehme die Stiefel, eie sind 
leichter!"

Sie war in einem braunen Man­
tel, mit Schalkragen, auf dem Kopf 
eine Mütze mit Ohrenklappen. An 
den Händen — aus verschieden­
farbigem Garn gestrickte Hand­
schuhe.

Wir fuhren auf einem offenen 
Kraftwagen mit Gesang und Spä­
ßen. Am lustigsten war Soja. Ihr 
Herz war übervoll von Freude und 
Glück,

An der vorderen Linie wartete 
auf Soja ein Wagen. Sie verab­
schiedete sich von uns. wünschte 
uns Glück und fuhr los. Noch lan­
ge sahen wir dem davoneilenden 
Wagen mit Soja nach, die uns 
immer noch mit beiden Händen 
winkte...

So blieb sie mir im Gedächtnis.
Ich sehe auch jetzt noch diese 

ihre winkenden Hände, ihr klares 
Gesicht und höre ihre unvergeßli­
che Stimme...

Aufgeaohrleben von
G. KOWAUONOK

Mit dem Volk gegen den Zarismus
Die historische Staatsbibliothek in 

Moskau. Abteilung seltener Bücher. 
Hier werden neben , anderen 
unikalen Ausgaben russische sati­
rische Zeitschriften der Johre 1905- 
1907. aufbewahrt. Dâs ist ein wert­
volles Denkmal der Vergangenheit- 
Schonungslos die den Werktätigen 
verhaßte Zarenherrschaft brandmar­

kend, spielten diese Zeitschriften 
eine spürbare Rolle im Laufe der 
ersten Vollksrovolulton ' Rußlands.

Hier die erste mit dem Namen

zornerfüllte Antwort des großer. 
Künstlers und Demokraten auj-die 
Greucltaten dès Zarismus.

Kühne und beißende Karikaturen 
wechselten in der Zeitschrift einan­
der ab. In der dritten Nurrtmer blät­
ternd. sah der Leser den prachtvol­
len Rahmen, in dem «ich gewöhn­
lich.das Zarenportrât befand, und 
darin das Bild...-eines Esels. Für 
dieses giftige Bild I. Bilibins, das 
klar auf die geistige Schwäche des

Auszeichnung für Pfadfinder
Das Zelinogradcr Gebietskomso- 

molkomitce sandte an die Mittel­
schule Nr. 27. in Vilnius zwei 
Ehrenurkunden. Die eine war für 
den Militär-historischen Zirkel die­
ser Schule', die andere für den Lei­
ter des Zirkels, den Gcschichtslehrer 
P. J. Frolow bestimmt.

Viele Zelinograder kämpften in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges für die Befreiung 
Sowjetlitauens. Die jungen Pfadfin­
der dieser litauischen Schule haben 
viele interessante Materialien ge­
sammelt, die von den Heldentaten 
der Kasachstaner erzählen. So_ ha­
ben sie die Einzelheiten des Kamp­
fes festgestellt, der hier stattfand, 
als die Infanterieabteilung des Leut­
nants G. F. Kirdistschew während 
der Befreiung der Hauptstadt Li-

tauens gegen 300 Faschisten der Di­
vision „SS" In den Kampf trat und 
sie besiegte. Für diese Hel­
dentat wurde dem Leutnant posthum 
der Titel eines Helden der Sowjet­
union verliehen. Dem mutigen Zeli- 
nograder ist in der Schule eine be­
sondere „Ecke des Helden" gewid­
met. Und am 21. Jahrestag des Sie­
ges über das faschistische Deut­
schland wurde auf dem Grabe des 
Helden ein Obelisk enthüllt,' der für

die von den Pionieren Vilnius ge­
sammelten Geldmittel errichtet wur­
de.

Die jungen Pfadfinder führen mit 
der Mutter des Helden G. F. Klrdl- 
stschewa. die Im Dorf Priosjornojc 
Rayon Alexejewka, wohnt, mit der 
Grenzschutztruppe, in der der Leut­
nant und Kommunist vor dem Krie­
ge diente, einen regen Briefwechsel.

W. PARCHOMENKO

Valentin Serows, geschmückte Num­
mer des Petersburger ...Shupcl", 
Auf seinen Seiten erschien erstmalig 
das bekannte Bild „Ihr Soldaten -- 
brave Burschen, wo ist euer Ruhm?", 
das den Angriff der, Kosaken auf 
den friedlichen .Zug der Ar.beijcr zum 
Winterpaläst darslellte^ Das war die

letzten russischen „Kronenträgers" 
hinwies, wurde der „Shupel" .unver­
züglich verboten und sein Heraus­
geber—der Künstler S.Grshebin auf 
ein halbes Jahr in die Festung ein- 
gekerkert.

Auch das Petersburger „Pulemjot" 
führte zielsicheres Feuer auf die Un­

Gebiet Kaluga. Au! der Namen­
losen Höhe bei dem Dorf Rubeaehn- 
ka wurde den 16 jungen Sibiriern, 
die hier Im Kampf für die Heimat 
gefallen sind, ein Denkmal errichtet. 
Seit dieser legendären vom Dich­
ter M. Mafussowskl und dem Kom­
ponisten W. Basner Im Lied „Aut 
der Namenlosen Höhe" besungenen 
Heldentat sind 23 Jahre verflossen.

In einer dunklen. Septembemacht 
des Jahres 1943 erklärten sich 11 
Kommunisten—Sibirier unter Füh­
rung des Unterleutnants Jewgeni 
Poroschln freiwillig bereit, die von 
den Faschisten befestigte Höhe zu 
erstürmen, die unseren Truppen den 
Vormarsch nach Westen versperrte. 
Umringt von den . HrHechandlten. 
kämpften die heldenmütigen Patrio­
ten bis zu ihrem letzten Atemzug. 
Wie durch ein Wunder blieben 
zwei Schwerverwundete, Gezasslm 
Lapkin und Konstantin Wlassow am 
Leben.

UNSER BILD: Das Denkmal den 
sibirischen Kämpfern auf der Namen­
losen Höhe.

Foto: P. Maslow
(TASS)

JETZT BESSER ARBEITEN
Der Beschluß'-des• ZK' den KPdSU" 

und:des Ministerrats der UdSSR ist el'i 
neuer Beweis, ihrer .Sorge für, da», 
ßifdungswesen-

Die Lehrer der Zelinograder Schul? 
Nr. 17 besprachen dieses für. sie wich­
tige Dokument.

Leiter des Lehrteils Kommunistin 
Sofja Sobol sagt: „Das verpflichtet 
uns noch besser zu arbeiten, alle Kral­
le, und Energie der lieben Sache hinzu- 

' geben, um die heranwachsende.Genera­
tion im Geiste des Kommunismus tu 

..èTziehen"
Der Physiklehrcr Irken Jesktnow 

fügte hinzu: „Die Lehrer unserer Schu­
le gebrauchen in ihrer Arbeit viele An- 
.sch.Èuungs- und technische Mittel, aber 
wir müssen darin noch mehr tun, müs­
sen den ganzen Lehrprozeß so umg>- 

: stallen, damit wir den Kindern gründ- 
-'liehe Kenntnisse' und eine allseitige
Entwicklung geben können.’'

Per Unterricht in der Schule muß. 
sich' auf wissenschaftlicher Grundlage 
vollziehen, deshalb muß der Lehrer 
die entsprechende Bildung haben. iS 
Lehrer unserer Schule studieren Irn 
Fernunterricht. In diesem Studienjahr 
bekommen das Diplom für Hochschul­
bildung: die Mathemntlklehrerinnen 
Tamara Dunajewa und Nadeshda Gop- 

’ ko. . v

' In der Erziehung haben in letzter 
Zeit die Partei- und Gewerkschaitsor- 
ganisatiorr unserer' Paten werke- — 'der 
Autopark Nr.-3-und- Reparatur-Ve‘- 
teih - Betrieb ihre Hilfe eingeschränkt- 
Der neue Beschluß verpflichtet die Pa­
tenbetriebe, ständig in enger \'eroin- 
dijng mit der-Schule zu stehen, und der 
Schule in -der Erziehungsarbcii-mitzu- 
helfen, insbesondere bei der-AusstaU... 
tung der Schulwerkstätten, bei der Ar­
beit mit den Eltern.
'.-Unsere -Schule arbeitet In sehr- ., 
schwierigen Verhältnissen: ■ Das üe.-_ 
bâude ist alt und schlecht, de; Unter*- • 
richt vollzieht sich an, drei Schichten.- 
rfn der vierten Schicht beschäftigt sjth-- 
noch die Abendschule,,. Dcc- Zelino;. 
grader Bautru&t hat,- im vergangenen .. 
Frühjahr die Errichtung eines neuen

•Gebäudes für unsere Schule begonnen.
Bisher giri g’de'r'Bah'"schlecht vBrwarft?' 
Jetzt, da Qeichlyß .dis., ZK,.,
und des MinisAerratss in. dieser— 
sicht strenge Anweisungen«gibt, -hof- - 
feh wir Lehrer, daß wir zürn" Beginn" 
des nächsten Schuljahres ein neues 
prächtiges Schulgebäude bekommen.

A. DÖTZEL,
Direktor der Schule Nr. 17

terdrücker. Hier war der Heraus­
geber und Autor aller -Materialien 
der Feuilletonist Nikolal'Schebulew 
und der einzige Künstler Iwan Gra­
bowski. Dieses initiativereiche und 
talentvolle Duet schuf djpzu jener 
Zelt berühmte Karikatur ..Das zari­
stische Manifest" auf den Text 
des unseligen Manifests vom 17. Ok­
tober des Jahres J905 war der blu­
tige Handabdruck des Würgers der 
Revolution General Trepow gemalt.

Ähnliche Werke der politischen 
Graphik, die die Hinterlist der 
Zarenregierung aufdeckten, fanden 
in der. demokratischen Kreisen der 
russischen Gesellschaft heiße Bil­
ligung.

Ungewöhnlich ausdrucksvoll Ist 
auch eine der Zeichnungen In der 
zweiten Nummer der Zeitschrift 
(s.B) Auf dem’ Hintergrund von 
rauchenden Schloten ist die mächti­
ge Halbfigur eines Arbeiters mit 
auf der Brust gekreuzten Armen 
und selbstbewußtem Blick' darge­
stellt. Unheilverkündend für die 
Unterdrücker ist auch die von den 
Autoren der Zeichnung gegebene 
Benennung; „Seine Arbeiterhoheit, 
der Allrussische Proletarier."

Nach dem Vorbild der russischen 
Zeitschriften entstanden ähnliche 
Ausgaben in den nationalen Ge­
bieten (der ukrainische „Schcrschcn" 
uiid andere), vielzählige provinzielle 
„Skorpione" und „Shguts" stachen 
und geißelten die örtlichen Pom­
padours und „großen Tiere."

Die Karikaturen und Zeich­
nungen verspotteten die Ent­
würfe der verstümmelten Ver­
fassung und andere Regierungs­
manöver. die klägliche Tätigkeit 
der ersten Staatsduma, sie entrü­
steten sich über die grausame Ab­
rechnung mit der Bauernbewegung 
durch die Regierung, reproduzier­
ten die tragischen Episoden der 
Niederschlagung des .Moskauer be­
waffneten Aufstands. Aus der um­
fangreichen Liste der Autoren heben 
sich die Namen S. Tschechonin. 
M.'Dooüshinski? J. Lansere. I. Brod­
ski..ELKardowskl, N. Pirogow und 
andete'JßtrVor.:*

Die‘Karikatur „Alte Fabel auf 
neuF Weiset*,„dh in der Oktober- 
nummJSZtJfr "Moskauer - Zeitschrift 
.,Sh3fq‘‘iiir daCJahr 1905'veröffent­
licht, ist, .lenkt flurch ihr üngewöhn- 
(ichès Sujet besondere Aufmerk­

samkeit auf sich. In dem Augen-

blfl!Jc?dd'aâif Jhâcfitige'Löwe—da» 
Proletariat den Bären-die Macnt— 
schort ttf'FSfl gebrächt hat? beißt 
der feige Hase—die .iberale Bour­
geoisie — ihn leicht ins.Ohr.

Wunderschön Ist die Karikaturen­
serie vöfl B. M. Kustodijew au!

höher Wüdrenträger des russischen 
Imperiums unter dem Titel „Olymp" 
in den Nummern 2 und 3 der „Hol- 
lenpost" („Adskaja potschta") Hier 
ist der Apostel des Obskurantismus 
—der anenâhnliche Pobedonoszew 
und ein „neuer Napoleon"—Unter­
drücker der Presnja Dubassow 
(siehe Bild 2). die Erzreaktionäre 
Ignatjew und Goremykin. Zur hohen 
Ausdruckskraft dieser Karikaturen 
trug nicht wenig der Umstand bei, 
daß ihre „Natur" von dem her­
vorragenden Künstler während sei­
ner Zusammenarbeit mit I. J.Repin 
am Gemälde „Sitzung des Staats­
rats" sorgfältig studiert wurde.

Natürlich waren nicht alle 
satirischen Zeitschriften der Jahre 
1905-1907 —und-ihrer-gab cs.an die 
400!—ihrer Qualität *nach?glelchar- 
tig. Doch ihre Tendenz und der 
Inhalt der Mehrheit, iJies'efS ausge­
zeichneten Ausgaben ist ein wei­
terer klarer Beweis — degr -Djenstas 
der fortschrittlichen-Kunst .-jjn Be- 
freinugskampfJ -der Werktätigen 
unserer Heimat. CS■’

Georg GIUSMÄNN
Moskau KunstlÄscher

GROBE SORGEN 
UM DIE KLEINEN

D?r Kindergarten aut dem Zsn- 
tralgehöIC-im '-Shdanow-Sowchos. 
Gebiet KÜstahâi.'SesJeht jetzt schon 
drei ' Jahre. ’ Für die Sowchos- 
arbeite;-, ist et von besonderer Be- 
deutärfg — es ist eine' Ganztage- 
kinderanstalt; da kann jeder ruhig 
seiner’-AftärtF-ifaehgehen. wenn er 
sein-jKind jn den Kiqdefgarten; ge­
bracht hat,-sie werden' hier gut vejX- 
sorgt und, erzogen. Die sorgsamen 
und fehflühligett Kinderwärterin- 
nen .'N.ÂSeSÖfCr’X. Moor und N’. 
Wrjasowä haben;!n der Arbeit mit 
den Kleinen schon gute Erfahrung 
und scheuen weder Zeit noch 
Mühe, Zu jeden) von den Kleinen 
haben sie ihren. „Schlüssel" gefun­
den. - , .Z .

Eine, grqflé. Aufmerksamkeit 
schenkt man^der. musischen Erzie­
hung der Kleinen In diesem Kinder-

garten. Den ganzen Sommer über 
führte diese Arbeit WolodJji Sesor: 
es wurden verschiedene Lieder. 
SpiéléJMid Tänze eingeübt Al« 
wirTPëTtleine blauäugige Lieschen 
Schneid fragten, was ihr besonders 
gefällt, platzte sie. ohne zu über- . 
legen heraus: malen und tanzen.

Der Kindergarten ist für alle 
•Sowchosarbeiter eine große Unter-. 
"Stützung in der Betreuung und Er­
ziehung der Kinder „Wenn wt? 
den Kindergarten nicht hätte'’, 
könnte meine Frau sich nicht aajder 
Arbeit im Sowchos beteiligen.

Unsere Kinder: Wowa. Witjt, 
Frieda und Lieschen — sind alle im 
Kindergarten untergebracht", sag*. 
Andreas Schneid stolz. Und so 'n 
vielen Familien.

A. KARPENKO

------------------------- ------------------------------------------- ZUM 50. JAHRESTAG DES GROßEN OKTOBER
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Der Brief an den Volkskommissar für Ackerbau lautete: „Hel­

fen Sie bitte den Überbringern mit Rat und Anweisungen, wie 
und wo sie Land bekommen können. Es ist ein großartiger An­
fang. unterstützen Sie ihn aut jegliche Art. Lenin.“

DIE Tage wurden wärmer. Die Sonne guckte öfter durch öle 
trüben Wolkenfetzeh. Man spürte den Frühlingsanzug. Der 
von dem heißen Rauchatem der großen Arbeiterstadt be­

schmutzte Schnee taute.
Die Verwaltung der Kommune siedelte aus der Schule In den 

offenen Schuppen des Warenlagers' der Werkeisenbähnstalion 
über.

Fortwährend fuhren Schlitten mit den Habseligkeiten der 
Kommunarden vor. Es kamen auch sechs Feldküchen und eine 

' Brotbäckerei an. Danach ein mit Fracht belasteter und mit Zelt­
tüchern bedeckter Fuhrenzug.

28 Güterwagen standen auf dem Hauptgeleise für den weiten 
Weg bereit.

Zu dem Vorladeplatz kamen drei schwcrbeladene Fuhren 
angerollt. Die Lastpferde mit ihren zottigen Füßen schnaubten, 
ihre erhitzten Körper waren in Dampf gehüllt

Von der ersten Fuhre «lieg ein Mann In einem Halbpelz. Die 
Kommunarden umringten ihn.

„Wir sind gekommen, um ihnen, Genossen, das Geleit zu ge­
ben". wandte er sich an die Obuchower. Die ganze Newskaja 
sastawa ist da. Nehmt unsere Gaben auf den Weg von der Par­
tei der Kommunisten, von Wladimir lljitsch Lenin, von den Bol­
schewik). von allen Arbeitern Petrograds in Empfang." Und schon 
zählte er auf: eine Dynamomaschine, zwei Werkbänke, Werk­
zeug für die. mechanische Werkstatt, zwei Wanderschmicden.

Der Delegierte der Porzeilanfabrik überreichte den Abrelseu- 
den Geschirr: Teller. Löffel, Kochlöffel. Schüsseln, Untertassen...

In der kalten Luft ertönte das Klirren der Pulfer. Die Loko­
motive wurde angekuppelt. Ober ihr wehte im Wind die rote 
Fahne des Werks.

IN DIE SIBIRISCHE Taiga eilte ein von keinem Fahrplan 
vorgesehener Zug aus Petrograd. Kalt war cs in den Güt- 
terwagen und eng wie in den alten Fabrikbaracken. Anden 

in die Waggondecke geschraubten Haken schaukelten Kinderwie­
gen. Darin schliefen unbekümmert die kleinen in warme Tücher 
und Decken cingcwickelten Passagiere. An den Ausweichstellen 
im Wald fällte man Baume, zersägte sie zu kleinen Klötzen, ver­
sorgte sich mit Brennstoff. Eine dunkle Marznacht breitete ihre 
Rabenflügel über das Im Schnee versunkene Sibirien, über die Fin­
stere Jaiga. als der Zug sich Scmipalatinsk näherte. Zwölf Tage 
unruhigen Weges lagen hinter ihnen. Die Lcbensmlttelvorrälc 
waren zusammengeschrumpft. Jedes Stückchen trockenen Brotes. 
t'eder Zuckerwürfel oder Salzrest wurde sparsam verbraucht. Dx 
töhren der Eisenöfchcn waren vor Übererhitzung geplatzt.

Endlicli war Scmipalatinsk erreicht. Hier war die Eisenbahn 
zu Ende. Weiter ging es 500 Werst auf einem Schiff den stürmi­
schen Irtysch stromauf In die Wildnis des gebirgigen Aliaigcbiel».

Die Semslwo-Verwaltung von Scmipalatinsk zog mit Absicht 
die Landzuteilung für die Kommune in die Länge. Die Scmslwc- 
Beamten wollten das Leninsche Gesetz über den Grund und Bo­
den nicht annehmen, erkannten es nicht an.

Nachdem sie alle Hoffnung verloren hatten, in den Landver­
waltungen des alten Regimes etwas zu erreichen, gingen d.c 
Ohuchowleule auf den In Semipaliitinsk eröffneten ersten Kon­
greß der Sowjets.

DAS MITGLIED des Zentralvollziigskomltees Swcsdow 
meldete dem Kongreß:
„Genossen, uns wollen Vertreter der russichen Gesell­

schaft der Konimunardcn-Ackerbaucr aus Petrograd, die vom
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Führer der Revolution Genossen Lenin hierhergeschickt -wurden, 
begrüßen."

Natürlich wurde den Kommunarden auf dem Kongreß sofort 
Land zugeteilt, ein Schiff für die Fahrt auf dem Irtysch zur.i 
neuen Wohnort ausgerüstet.

Zum Pflügen der ersten Furche bereiteten sich die-Petrograder 
wie auf einen großen Festtag vor. Die erste Furche -y das war 
doch der Anfang ihres neuen Lebens. Stählernes Klirren von 
Pflugscharen ertönte über dem Tal, über der Biichtarma« über 
dem Zeltlager der Kommunarden. Das Tal wurde lebendjg.IRauch 
stieg aus den Feldküchen empör. ,, •"

Nach dem ersten Pflug, der von einem Dreigespann brauner 
gelbfcefleckter Altaiplerde gezogen wurde, schnitt die zweite 
greifige Pflugschar in die Erde. Der schwarze Furchenstrelfcn 
wurde immer breiter...

Örel leichte Pflüge standen abseits ohne Pferde.
..Die ziehen wir selber. Schweiß Ist keine Schande, ein nasses 

Hemd kein Schimpf. Wir arbeiten ja nicht für den Bärin, sondern 
für uns selber!" •

Die kräftigen Arbeitshände packten die Zugstränge. Da er­
schienen unverhofft oben auf dem von Wacholdcrgesträuch dient 
bewachsenen Hügel drei fremde Pfluggespannc. Die Neu­
siedler sahen, wie die fremden Pflugscharen in den Boden der 
Kommune clnschnitten. hörten die verwegenen Pfiffe der-Antrei­
ber. Und das Herz des Vorsitzenden der Kommune krampfte sich 
zusammen.

„Sollten sich etwa die Kosaken zu einem Streit entschlossen 
haben? Einen Gcrlchtsprozeß nnzetteln. einen- Streit um das 
Land anknüpfen wollen?" dachte er beunruhigt. Doch or hatte 
sich geirrt.

DEN KOMMUNARDEN näherte sich der Allaier KomnjupUt 
Iwan Worobjow.

„Wir wollen euch helfen. Genossen!“ .
„Vielen Dank, ihr Lieben. Von ganzem Arbeiterhcrz.cn Dann", 

antwortete gerührt der Vorsitzende, nahm seine Mütze vom 
Kopf und trocknete den Schweiß von der heißen Stirn. , .

Das erste, schwere, für die Petroprader ungewohnte Ackern auf 
den neuen Landstücken, die erste Handvoll Samen, die die Kommu­
narden in den jetzt im Frühjahr geöffneten Schoß der Erde wai- 
fen, hoben ihre Stimmung, munterte sie in ihrem schweren 
Feldzug für das Getreide aut. Der Leninsche Traunt entfaltete 
seine Flügel.

Doch die Petrograder Kommunarden ahnten nicht, daß zu der 
Zeit ihres mutigen Arbeitsbeginns das kaiserliche deutsche Heer 
in Finnland, Lettland, Estland, Litauen cindrang, Belorußland, die 
Krim und die Ukraine an sich riß. Dörfer. Siedlungen und Stüdii 
niederbranntc. Der erstickende Todeshauch der militärischen ' In­
vasion umhüllte die junge Sowjetrepublik. Der tschechoslowaki­
sche General Galda besetzte die sibirische Magistrale. Der Ata­
man Dutow scharte seine Banden zusammen. Der älteste Nach­
komme des letzten Chans der Großen Horde Alichan Bukejch'i- 
now beeilte sich. In den Kasachischen Steppen die vom Völk 
gestürzte Chansherrschaft wiedcrherzustcllen. Auch der Ataman 
Stscherbakow erhob sich im Rayon Buchtarma.

Die Rotgardisten des Irtyschgebiets verließen In diesen schwe­
ren Tagen Pawlodar. Scmipalatinsk, Ust-Kiimenogorsk. 
Kämpfend z.ogeii sie sich In die Kiefernwälder bei Barnaul, Ru'o- 
zowka. Alejsk zurück, gingen ungeschlagen in die Taiga. ■

Ein Feuerring zog sich um Sowjetrußlond zusammen. Es mau- 
gelte an Brot, Hunger rückte heran.

„Eine Knthaslrophc bedroht uns. Sic Ist uns ganz nahe ge­
rückt." Es war Lenin, der dem Volk, die Gefahr nicht verhehlte.
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DIE PARTEI der Bolschewik! mobilisierte das Volk zum 
Kampf mit den Feinden der Revolution auf • Leben und 
Tod.

Vom Wachturm der Kommunarden ertönten Alarmsignale. Man 
schlug gcgen-cine stählerne Pflugschar. Die Kommunarden ver­
sammelten sich unter den alten Kiefern. Aus den Zelten schauten 
die erschrockenen Frauen und Kinder heraus.

Im Galopp stürmte ein Weißkosakentrupp wie ein wilder Wir­
belwind Tn das Lager der Kommunarden. Die Kosaken umzingel­
ten die Waldlichtung. Ein betrunkener Kosakenrittmefster schleu­
derte eine brennende Lunte >n einen Haufen trockener Spam vor 
den noch nicht fertiggebauten Häusern und über dem Lager 
stiegen blaue Rauchwolken empor. Mit den Zarenmedaillep und 
-kreuzen, mit den Sporen klirrend, rissen die Kosaken des WelD- 
gardistenatanians die Zelte von den Pfählen, zerbrachen das Ge­
schirr, steckten die halbfertigen Häuser in Brand, zerstampften 
die von den Petrogradern sorgsam gepflanzten ersten Sträucher 
und Blumen. Feindliche Kraft vernichtete wie ein wilder Allaier. 
Orkan alles, was die Menschen noch gestern sorgtâlllg behütet, 
durch unermüdliche Arbeit geschaffen hatten.

An Stelle der Zelte klafften schwarze mit grauer Asche ver­
staubte Vierecke. Die Schmiede und die Werkstatt, die. ersten 
noch unfertigen Häuser waren in Asche verwandelt. Hie und da 
glimmten noch Feuerbrändc und halbverbrannte Balken Keine 
Seele ringsum, als ob alles ausgestorben wäre. Ein dunkelgraucr 
Schleier breitete sich über die .beschimpfte Erde.

DOCH nichts konnte den Willen der Petrograder Arbeiter 
brechen. Die Familien der Obuchower Arbeiter fanden 
Unterkunft’ in den Dörfern und umliegenden Einzellige- 

höften der Altaier Bauern, in den' Winterhütten und Jurten der 
armen Steppenkasachen. Die Kommunarden-Bolschcwiki gingen 
in die Illegalität, auf die schneebedeckten Berggipfel, in nie 
Schluchten des Chamir und Turgusun. In die Tiefen der Altaier 
Wälder, in die Steppenöde. Und überall mobilisierten die Petro­
grader die Altai- und Steppenbewohner zum Kampf für die So­
wjetmacht.'

Im Altai wurden die ersten kommunistischen Zellen gegrün­
det. Wie die Gebirgsfhlßchen zum Irtysch strömten, so sammelten 
sich auf den Ruf der Petrograder die Altaier Bauern. Steppenjä- 
5er ehemalige, vor kurzem aus den Schützengräben des ersten 

.'eltkrleges heimgekehrte Soldaten zu Partisanentrupps.
Die Seele der Altaier Partisanen wurde bald Nikita Iwano­

witsch Timofejew. Fähnrich und Bolschewik An der Frojrt War 
er zum Vorsitzenden des Revolutionären Mtlit8rkpmlt.ee» seines 
Regiments gewühlt worden. Auf dem Heimweg aus dem Krieg in 
sein Ileimatsdorf traf er unterwegs den Zug der Obuchower und 
fuhr mit ihnen bis nach Scmipalatinsk.

Nach, der Zerschlagung der Kommune stellte sich Nikita Iwa­
nowitsch an.die Spitze des legandärep Regiments der „Bergadler 
des Altqi.“

...In den Bergen des Irtyschgebiets gibt cs eine ■ denkwürdige 
Stelle. Hier steht auch heute noch die mächtige alte Birke am 
stellen Abhang. wo.dicsWeiSgardislen und Interventen 28 Pelrc- 
Srader Kommunarden hinrichteten. Unter diesen 28 waren auch 

er erste Vorsitzende der Obuchower Kommune Wassili Gnba- 
in und der Vprsltzendc der Semjpnnikower Kommune Petrow, 
D. IE UNST,ERBLlCHß..H?Idqn,tut der netrograder Arbeiter

In Erinnerung ruiend, ^chj-lcb Nn.iesnda Konstantinowna 
Krupskaja: ■ . ;
„Der heiß entbrannte Bürgerkrieg verhinderte die Entfaltung 

der Initiative der Petrograder Arbeiter. Jedoch die von den 
Obuchower und Semjannlkpwer Arbeitern begonnene Sache 
Ist nicht lugrundegegangen — die em Leben gebliebenen
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Obuchower und S«m|annlkower nahmen ektiv «m Bürgerkrieg 
teil, taten nicht wenig für den Sieg der Sowjetmacht."

•Nadeshda Konstantinowna traf sich mit den Frauen der 
Kpmmunarden. Sie schrieb nach den Worten von._L_.A- Grijui- 
flna den Anfang des Lieblingsliedes der Petrograder auf:

„Retrograd. Vor dam Narwetor draußen, 
wo die Stadt fast zu Ende schon ganz, 
da versammelten sich In der Schule 
Kommunarden des russischen Lands. 
Nicht umsonst kamen hier sie zusammen, 
es vereinte sie all die Idee, 
eine Arbeltskommuné zu gründen 
fern Im Ost, in Sibiriens Schnee..."

„Weiter hatte sie es vergessen", bedauerte Krupskaja.

DEM AUTOR dieses Artikels und seinen Joumalistetf-Gc- 
nossen gelang es. im Irtyschgebiet und in Buchtarma die 
wenigen am Leben gebliebenen Kommunarden ausfindig 

zu machen. Wir fanden Tatjana Petrowna Woroshko. die am 
Treffen mit Wladimir, lljitsch im Smolny teilnahm, trafen uns mit 
Iwan Afanassjewltsch und Natalja Nikolajewna Pressnjakowa — 
den Obuchower Arbeiterkommunarden, mit Iwan W assiljewitsen 
Worobjow, dem Kommandeur des Partisanentrqpps „Bergadler 
des Altai." , .

Wir stellten das Lied der Obuchower gänzlich wieder her. 
Sein Autor war Arbeiterdichter der Kommune Iwan Afanassje.- 
witsch Pressnjakow. der ehemalige Meister der Kanonenhalle des 
Obuchower Werks. Hier Ist seine Fortsetzung:

„Sie entsandten alsbald Delegierten
zu lljHsch. der mit Rat und mit Tat 
ihnen half die Waggons zu erhalten 
und sich Nachricht von Ihnen erbat. 
Und so kam dann die Stunde des Abschieds —• 
wenn Sibirien so weit doch nicht wärt 
O du Mütterchen Rußland, du teures.
ach. wie fällt uns die Trennung so schwer!
Viele Tage lang rollten die Räder, 
und nach außen hielt jeder sich grad, 
doch im Herzen, da nagte der Kummer . 
um die Heimat, die Stadt Petrograd.

Schwarzer Sturmwind riß uns auseinander, 
und der Henker hat hart uns gegrollt — 
doch wir fanden uns wieder zusammen 
unteres Benner, das Lenin entrollt."

Das Lied der Petrograder kennt man auch haute noch, man 
singt es in den Bergen des Buchtarmagebiets, im freien »owjeti- 
sehen Irtyschgebiet.

NEBEN DEM ERSTEN Feldlager der Petrograder Kommu­
narden steht heute die junge schöne Stadt SerebriansK am 
Irtysch. über den stürmischen Altaifluß hat der Staudar.uu 

des Buchtarma-Wasscrkraftwerks seine Betonflügel gebreitet 
Dahinter plätschern die Wellen des Buchtarma-Meeres, auf dessen 
blauen Welten schnelle Schiffe auf Unterwasserflügeln vorüber- 
zielten.

in den Taten der jungen Erbauer des Kommunismus lebt der 
lichte Leninsche Traum fort, wird die Heldentat der Petrograder 
Arbeiter, der ersten Ackerbauer-Kommunarden, der Kämpfer für 
die Sowjetmacht, weitergeführt.

Pawel KUSNEZOW.
Schriftsteller

(KasTAG)
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IN SICHEREN
HÄNDEN

Angenehme
Veränderungen

SIE TAUSCHEN 
NICHT

Täglich eilen am frühen Morgen 
Hunderte Menschen in das Loko- 
motivdepot Atbassar. Unter ihnen 
ist auch der Kassierer des Depots 
Theodor Sept. Schon 22 Jahre lang 
erhalten die Arbeiter ihren Lohn 
aus den Händen dieses Mannes. Ob­
wohl er schon dem Rentneralkr 
zugeht, arbeitet er, wie die ganzen 
Jahre hindurch, pünktlich. Noch nie 
ist es vorgekommen, daß er sich 
verrechnet hätte. Die Kasse stimmt 
zu jeder Zelt, weil sie ein erfahre­
ner, pflichtgetreuer Mensch führt. 
Für seine ehrliche Arbeit wurde 
T. F. Sept mit vielen Urkunden. 
Geldprämien und Danksagungen 
ausgezeichnet, Das Arbcilerkdllek- 
tiv des LokOmotlvdepots. weiß, daß 
die Kasse ihres Betriebs in sicheren 
Händen Ist und wünschen Genos­
sen Sept, stph .noch viele Jahre gu­
ter Gesundheit«! erfreuen, um sein 
verantwortungsvolles Amt erfolg­
reich weiterzuführen.

W. DUM

Die Arbeiter der Verwaltung 
„Mcshkolchosstroi" In Prcdgornoje 
feierten das Oktobcrfesl im neuen 
Klub, den sic in diesem Jahr gebaut 
haben. Hier auf der feierlichen Ver­
sammlung wurden die Besten prä­
miert. Dies waren: Georg Saiz- 
mann, Andreas Götte. Johannes 
Dcttler, Elsa Schnell und andere.

Zum Schluß gaben die Mittel­
schüler ein großes Konzert.

Zum Oktoberfest wurde in allen 
Wohnungen Zentralheizung einge- 
führt und demnächst wird auch die 
Wasserleitung fcrliggestcHt.

G. KISSLING 
Rayon Glubokojc 
Ostkasachstan

„Wir leben nichf schlechter ah 
die Städter und ihr findet bei uns 
keinen, der seine Wohnung gegen 
eine in der Stndt vertauschen wür­
de. sagt der Brigadier W. Hergcrc! 
stolz.

Schon längst wurde der Koichos-f 
„Sarja“ an das staatliche Eleklro- 
nelz angeschlossen und die Kolchos­
bauern bedienen sich verschiedener 
Elcktrohausgcräte. Im Sommer wur­
de die Wasserleitung gelegt und 
zum Oktoberfeiertag gab cs wieder 
eine Überraschung: 24 Wirte er­
hielten Gasherde. Bald wird das 
Gas in jedes Haus kommen.

In kurzer Zeit wird das neue 
zweigeschossige Schulgebäude_ 
schlüsselfertig und dann ist das.. 
Kulturhaus an der Reihe. Dicses_er­
möglichen die großen Geldeinkünf­
te im Kolchos: G. SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk

Demokratische Republik Vietnam. 
Rolsemte Im landwirtschaftlichen 
Kooperativ Dal Phong In der Pro­
vinz Kuangbhln.

Fofo; WIA—TASS

Atbassar

ësefé

Es liegt
Dieses Warenhaus'kennt jeder in 

Tschkbfowo. denn hier findet er 
allesj was er wünscht Auch die 
Verkäuferinnen sind immer zuvor­
kommend und das bedeutet viel.

23 Jahre arbeitet Melita Klimbäll 
schon im Handel und niemals hat 
sie sich etwas zuschulden kommen 
lassen. Ihre reiche Arbeitserfahrun­
gen übergibt sic gerne den Kolle­
gen.

„Als diese Verkäuferbrigade ge­
bildet wurde, hatten wir einige Be­
denken", sagt der Vorsitzende des 
Konsumvereins Narzis Budcratzki. 
„Nicht jeder will auf gemeinsame 
Verantwortung eingehen." Melita 
Klimbäll zerstreute unsere Zwei­
fel: „Man muß nur Vertrauen zu 
einander haben”, sagte sie.

Wenn früher, ehe die Brigade ge­
bildet wurde, der monatliche Wa­
renumsatz nicht mehr als 30 tau­
send Rubel ausmachte, so waren es 
jetzt in weniger als einem halben 
Monat schon 35 tausend Rubel.

„Wié' konnten Sic das erreichen?" 
wandte ich mich an die Verkäufe- 
rinnju.

„Ganz einfach", lacht Melita 
„Es liegt nur am „Wie": Wie da; 
Warensortiment ist, wie die Ware 
ausgelegt wird, damit sie ein jed:r 
sieht, wie die Ware geliefert wird, 
wie manniit der Jahreszeit Schritt 
halt und wie man die Ware ver­
kauft.“

Eiri-.— zweimal wöchentlich fährt 
Melita Klimbäll -selbst nach Waren. 
Firidèt-Tsie das Gefragte im Waren­
lager des-'J Kénsümverbands nicht, 
so flbrÜsifcaufh nach Koktschelaw. 
Dena Wo Sa1l„der ..Kunde kaufen, 
wenn nicht beif ihnen. die sie doen 
berufen sind, ufe Menschen zu be­
dienen.

Der Uden soll erst um 10 Uhr 
gepÜnerwerden. oftmals aber han­

EIN STÄDTCHEN
IN DER STEPPE

Als Semjon Fedin zum Vorsit­
zenden des Dorfsowjets gewählt 
wurde, brachte er gleich auf der er-' 
sten Session den Vorschlag ein. die 
Arbeit der Deputierten des Sow­
jets so zu gestalten, daß alle Ein­
wohner an. der Wohleinrichtung 
des Dorfes .teilnehmön. Der Vor­
sitzende.des Kolchos „Krasny Par­
tisan" und Deputierte des Dori- 
sowjets, Fjodor Babitsch. unter­
stützten diesen Vorschlag. Die 
Arbeit kam in Schwung. Die Stra­
ßen wurden begrünt. Jeder Hauswirt 
legte außerdem einen Obstgarten an. 
Auch wurde ein Kolchosgartén- 
gepflanzt, der heute eine Fläche 
von 50 Hektar cinnimmt.

Das Dorf Sewenioje hat sein 
Antlitz von''Grund, aute-y verändert. 
Eigentlich ist es ?u-elftem, Städt­
chen in dér:' Sleppe-'-®ewordcn. 'Die 
Hauptstraße ' gleicht" einem Boule-, 
vard. Schön begrünt., werden • die 
Straße und der Fußsteig asphalt­
iert. Einen schönem Anblick bietet
der Dorfplatz. Hier, ■ im Zentruni, . Gebiet Pawlodar

befinden sich alle Sehenswürdigkei­
ten der Siedlung. Auf dem Platz 
steht das Denkmal den Dorfein­
wohnern, die im Vaterländischen 
Krieg den Heldentod gestorben sind. 
Hier sehen wir ein prachtvolles 
Kulturhaus, ein Hotel, eine Speise­
balle. die Kinderkrippen und - 
gärten, eine Ambulanz, mehrere 
Läden und das zweigeschossige 
Schulgebäude.

Scwernoje wird schöner und grö­
ßer. Unlängst haben wieder 23 
Familien Einzug gefeiert. Im näch­
sten Jahr sollen es 40 Familien sein. 
In den letzten fünf Jahren wurde 
die Wohnfläche fast vollständig 
erneuert. Die Kolchosbauern bauen 
vorwiegend. Vierziinmcrw.ohnungen 
aus Ziegel oder Beton.' ,

Dem Beispiel dès Dorfes Scwer­
noje folgen die Nachbardörfer. 
Nacli Sew’crnöjë kommen ganze’ 
Delegationen, um ■ Erfahrungen zu 
übernehmen.

P. MALINKA

nur am „Wie“
deln diese Verkäuferinnen .auch 
schon um 9 Uhr. „Frühmorgens 
kommen immer Kunden 'aus den 
Nachbardörfern, da darf mâit sie 
doch dicht mit leeren Händen iol l- 
geheti jassen", erklärt uns . Melitj 
die Sache.

Am Ruhetag wird hier ' oft 
rege gehandelt.

„Diese Verkäuferinnen verpassen 
niemals den Moment", sagen auch 
der Lagerleiter A. Pirus und die 
Buchhalterin V. Safronowa. „Sie 
verkaufen auch das, was die ande­
ren Verkäufer nicht nehmen wol­
len."

Hier werden immer Vorbestellun­
gen angenommen und die Leine 
brauchen niemals .lange ’ auf das 
Bestellte zü warten.

Melita Klimbäll, Erna Ratke und 
Valentine.Kimm kämpfen um den 
kommunistischen Ehrentitel, uni 
wir sind Uris dessen gewiß, daß die­
ser iltneri.’âchr bald zugesprochen 
wird.. .

UNSER1 BILD: (von links): 
M. Klimbäll, E. Ratke und 
V. Kimm.

Text und Fofo; Th. Esau.
Gebiet Koktschetaw

NEUES KUPFERVORKOMMEN
Bukarest. (TASS). Ein neues 

Kupfervotkommcii ist in Rumäni­
en erschürft worden. Es liegt im 
Norden des Landes, im Raume 
der Stadt Kympulung. Dort hat die

Anlage eines Kupferbergwerkes be­
gonnen. Auf seiner Basis soll eine 
Aufbereitungsfabrik mit einer Jah­
reskapazität von 80000 Tonnen Erz 
errichtet werden.

Reisernte in
HANOI. (TASS). In Nordviet­

nam ist die Herbstreisernte im 
Gange, meldet die vietnamesische 
Nachrichtenagentur. Trotz den ge­
waltigen Schwierigkeiten, die auf 
dies ungünstige Witterung und die 
amerikanischen Luftangriffe während 
der-Kultivalionszeit zurückzuführen 
waren, wurde in vielen Gebieten ei­
ne verhältnismäßig gute Ernte ein­
gebracht. Der Schaden infolge der 
langen Dürre, die den Regengüssen 
kurz vor der Reiseinbringung folg­
te, wurde dank der hingebungsvol­
len Arbeit der Mitglieder der land­
wirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften auf ein Mindestmaß 
herabgesetzt.

der DRV
virtschaff-

»alt Rund

drei Ton-

In nahezu allen fand; 
liehen Produktionsgcnoss- 
bei Hanoi überstieg die c 
Ernte, die vom vorigen 
seit 1954 als die höchste i 
50 Reisbaugenossenschaf 
Gebiets haben mehr als 
nen je Hektar eingebracht

In den beiden größten Reisban- 
gfbieten Nordvietnams- in den Pro­
vinzen Thaibinh und Namha - ist 
ebenfalls eine recht hohe Ernte 
durchschnittlich 2.2 Tonnen Reis je 
Hektar erzielt. Auf einigen \\r- 
suchsparzellcn im Raum Qufnkhoi 
hat man 4.9 und selbst 5.6 Tonnen 
Reis je Hektar eingebracht.

Handbuch über Polen
Warschau. (TASS). Das, Heute 

-und das Morgen des polnischen
Staates, seine Geschichte, seine 
Kultur, seine Wirtschaft — das in­
teressiert die ausländischen Touri­
sten. die Volkspolen besuchen. Spe­
ziell für die Millionen ausländischen 
Gäste ist hier ein Handbuch in fran­

zösischer und in deutscher Sprache 
herausgegeben worden. Es ist dies 
eine Art von reich illustrierter En­
zyklopädie Polens. Auf 450 Seiten 
wird ein Bild von dem wirtschaft­
lichen und Kulturleben des Lan­
des gegeben.

Grenzsoldaten auf

dem Ettersberg 

vereidigt
Weimar. (ADN). 1-500 Grenzsol­

daten der Nationalen Volks­
armee der DDR gelobten um 
.Freitag in. der , . N’atioruilit!
Mahn- Und Gedenkstätte Buchen­
wald ihrer sozialistischen Heiiniit 
die Treue. Ehemalige Buchenwald-

. häCtlingc. darunter der jetzige Di­
rektor der Nationalen Mahn- und 
Gedenkstätte Buchenwaid, Edwti 
Bergner. und zahlreiche Jugendli­
che, die an diesem Tage dje ,Stade 
der faschistischen '.Unmeridchlichkcit 
besichtigt hatten, wohnten der 
Vereidigung der jungen Wehrpflich­
tigen bei. Mit einer Kranzniederle­
gung im Innern des 50 Meter ho­
hen Glockenturmes endete das int- / 
litärische Zeremoniell.

Soldaten einer-Pioniereinheit lei­
steten in Eisenhüttenstadt am 
Denkmal der Sowjetsoldalen vor 
zahlreichen Einwohnern — in ihrer 
Mitfe Erich Mückehberger, Mitglied 
des Politbüros und 1. Sekretär der 
Bezirksleitung Frankfurt (Oder) — 
den Fahneneid.

Die polnischen Flugzeugkonstruk­
teure schufen das Flugzeug „Wilga- 
3", das auf dem Weltmarkt sehr 
gefragt ist. Dieses Flugzeug kann zur 
Beförderung von Menschen und 
Frachten benutzt werden.

Die maximale Geschwindigkeit 
des Flugzeugs „Wilga-3" beträgt 
200 Kilometer in der Stunde, die 
maximale Flughöhe 4 000 Meter.

UNSER BILD: Montage des Flug­
zeugs „Wi!ga-3".

Foto: ZAF—TASS

ABKOMMEN
UNTERZEICHNET

Budapest. (TASS). Hier, isf ein 
Warenaustauschabkommen zwi­
schen Ungarn und der Vereinigten 
Arabischen Republik für 1967 unter­
zeichnet worden. Ungarn wird an 
die VAR verschiedene Maschinen 
und Ersatzteile. Verkehrsmittel, 
Walzgut, chemische Materialien, 
Apparate liefern und Baumwoije, 
verschiedene landwirtschaftliche Er­
zeugnisse, Konsunigüter und ’ Er­
zeugnisse der Leichtindustrie be­
ziehen.

Wir gratulieren SPORT • SPORT

unserem Kollegen und Genos­
sen Ephraim MESSERLE zu sei­
nem 60. Geburtstag und wünschen

Das Kollektiv der Lehrer der 
Fremdspracheninstitut.

• ■

Viele, die die Hochschule für 
Fremdsprachen in Alma-Ata absol­
viert haben, erinnern sich mit Freu­
de an den Hochschullehrer. Ephra- 
em Messcrle, der es verstand, in 
den Studenten das Interesse zur 
deutschen Sprache und Literatur 
zu erwecken, der als herzensguter

Ehemalige Studenten:
Alla Zazenko,
Inna Wiens,
Emma Gainutdinowa
Valentina Lapina,
Nadeshda Schcwtschenko,
Alexej Tschcrbakow,
Grigorij Gordejew,

Die Redaktion schließt sich der 
Gratulation an und wünscht dem 
Jubilaren alles Beste im Leben,

ihm gute Gesundheit und noch vie­
le Jahre Schaffensfreude.

Fâkultät-dcr deutschen Sprache des 
Alma-Ata

»»
Mensch, ihnen stets mit Rat und 
Tat zurySéite sland.

Heute möchten wir unserem 
Fr.eundjUnd.. Lehrer, durch -die 
„Freunaschaft" unsere Glückwün­
sche zu seinem 60. Geburtstag- 
bringen. Möge er noch lange tat­
kräftig sein und sich einer guten 
Gesundheit erfreuen. . .

Waltraut Koch, 
Maria Kogutenko, 
Valentina Kosina, 
Dina Kalganowa, 

Nina Dudkina,
Nelly Goßen, 

schöpferische Erfolge in der Arbeit 
und ausgezeichnete Gesundheit.

EISHOCKEY
Moskau. (TASS). Mehr als ein 

Drittel der Eishockeymeisterschaft 
der UdSSR ist absolviert: 100 Spie­
le von insgesamt 2G4 sind ausgetra­
gen. Der 23. November brachte fol­
gende Ergebnisse: ..Dynamo" Mo- 
skau-„Torpèdo" Gorki 4:0, „Chimik * 
Woskrcssensk-,.Dynamo“ Kiew 2.3 

-■und „Metallurg" Nowokusnezk — 
'„SKA“ Leningrad 2:3.

Tabeltenführend sind „ZSKA'* 
• mit 34 Punkten von 38 möglichen. 
„Spartak“ .Moskau mit 33 Punktei 
von 34 möglichen und ..Dynamo'* 
Moskau mit 23 Punkten von 32 
möglichen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

(vornan
von Narl G-oorg Egel

38. Fortsetzung

Marfin Schlüter richtet sich auf und blickt ungläubig 
von dem Papier auf seinen Freund.

..Ich meine es ernst, Martin. Deine Insel. Ruhe zur 
Arbeit, das hast du dort auch in Thalstadt, das dir ge­
hören sollte."

Schlüter lacht böse. „Ich? Ausgerechnet..."
Wölfchen unterbricht ihn herrisch: „Du, der du ihr 

Freund warst. Du, den sic auswendig kennen. Du, der 
an ihren Todfeinden gescheitert ist. Du, dem sie glau­
ben werden."

Schweigend bückt Schlüter zu Wölfchen auf. Dann 
sagt er stimmlos: „Das sagst du mir?"

Wölfchen macht es sich auf der Couch bequem. Noch 
nie war er. sich Schlüters so unsicher. Aber weil Schlü­
ter für ihn nicht nur/:.in Werkzeug ist. haben seine Wor­
te den überzeugenden Klang der Wahrheit: „Wir hatten' 
doch einmal mehr im Kopf als unser eigenes Süppchen, 
Martin. Wir dachten doch mal, daß unser Land so 
wird, daß wir ganz und gar darin zu Hause sind. Und 
nur weil wir uns im Datum geirrt haben, sollen wir 
Deutschland abschreiben? Das ist nicht Deutschland, 
unsere -rheinische Mercedes-Republik; genausowenig 
wie das andere Stück drüben.“

„Das ist absolut unmöglich."
„Es ist das einzig halbwegs Anständige, was du als

Deufscher und als Mensch fun kannst. Sieh's doch mal 
naiv, wie's für die Demmins aussehen wird." Wölfchen 
entwickelt seine Analyse von Schlüters Charakter und 
von Schlüters Situation mit bezwingender, spöttischer 

j| Logik. „Du hattest immer Ärger mit den herrschenden
Klassen", sagt er lächelnd, „du wußtest nie so recht, 
wohin du gehörst. Du kamst ins Ruhrgebiet zurück, um 
für dein Erbe zu kämpfen: aber der alte Naziring war 
mächtiger, als du glaubtest. Du wolltest jeden Kom­
promiß machen, nur den einen nicht. Damit hast du 
dein Erbe verspielt und sogar deinen Arbeitsplatz. Dein 

I ersier Impuls war: emigrieren in irgendeine neutrale 
| Ecke. Aber dann hast du nüchtern überlegt. Der Kon- 
Izern wird dir keine Ruhe lassen, nirgendwo. Dem Kon­

zern gehören deine Patente, und det; Konzern hat sie 
gesperrt. Du könntest nur dein Lebensziel in den Wind 
hängen und als lustiger Rentier vegetieren. Aber da­
nach ist dein Gehirn nicht gebaut."

Schlüter hat ihm zugehört, nachdenklich zuerst, dann 
fasziniert. „Ja", sagt er leise.

„Da hast du vor den Tatsachen den Hut gezogen, 
bist nach Thalstadt zu deinem Freund-Feind Demmin 
gefahren und hast dich geschlagen gegeben", fahrt 
Wölfchen fort. „Sie können alles nachprüfen. Vielleicht 
wissen sie das meiste schon." Er sicht, wie es in Schlü­
ters Gesicht arbeitet. Das gibt ihm die Sicherheit, weiter­
zusprechen: „Sie werden dir kein gebratenes Kalb 
schlachten. Sic werden dir irgendwo im Windschallen 
einen Schreibtisch und ein Labor geben und auf dich 
aulpasscn. Wenn du einigermaßen gut arbeitest, werden 
sie dir schlicßjich vertrauen."

Die beiden ungleichen Freunde stehen sich Auge in 
Auge gegenüber. „Was bist du für ein Mensch", sagt 
Schlüter bewegt, „wenn ich deinen Zynismus abstreiche, 
warst du immer ein sehr guter Ratgeber."

„Jeder hat seine sentimentalen Adern", antwortet 
Wölfchen.

Schlüter ist sehr nachdenklich. „Es sind deine Feinde, 
zu denen du mich schickst: aber nicht die Meinigen."

„Und wie lange wird das dauern, wenn du siehst, 
was für einen Jammerstall sic aus dem Betrieb machen, 
der dir gehören sollte?” sagt Wölfchen mit bösem La­
chen, „sie können nichts. Sie Werden mit ihren Ar­
beitern nicht fertig und nicht mit der Wissenschaft, mit 
nichts. Sie glauben, es genügt, einen Plan zu haben und 
Befehle zu geben."

Schlüter winkt ab. halb gelangweilt, halb heftig: „Du 
bist so stupide..."

„Erzähl nicht wieder von Rußland“, unterbricht ihn 
Wölfchen. „Es sind keine Russen, cs sind deutsche 
Kommunisten; die noch nie .wijs geschafft haben."

Auch Schlüter unterbricht ihn. „Ich werde’ ihnen 
nicht schaden", erklärt er mit scharfer Stimme.

„Nein, aber aufpassen und an dem Tag, an dem sie 
abtreten, die tausend schleifenden Fäden in die Hand 
nehmen, mit einem Griff."

„Für die Storchs!"
„Für dich und mich und unsersgleichen", fährt Wölf­

chen fort. „Für Deutschland, wenn du willst. An dem 
Tag. an dem ihr Arbeiter- und Bauern-Paradies zer­
platzt. bekommt auch unser Treibhaus einen Sprung. 
An dem Tag bist du Vahlbergs Erbe."

Schlüter antwortet ein wenig traurig und amüsiert, 
sehr langsam jedes Wort abwägend: „Nein! Ich geh.', 
weil mir nichts anderes übrigbleibt. Weil ich muß. weil 
sic recht behalten haben. Und du jagst törichten 
Illusionen nach und hoffst von Jahrzehnt zu Jahr­
zehnt."

Wölfchen nickt ergeben. „Und solange zaubere ich 
für meine Freunde." Damit gibt er ihm den lnterzo.1- 
nenpaß.

Der junge Volkspolizist reicht Schlüter an der Kon­
trollstelle die Papiere; grüßt und' winkt „freie Fahrt." 
Martin schlägt die Tür seines neuen offenen Porsche- 
Kabrioletts zu und fährt an. Es ist ein- winderfüllter 
Sommerlag. Im wechselnden Licht ■ eilig ziehender 

. Wolken taucht auf dem .Mittelstreifen der Atltpbahn 
ein Plakat auf: Willkommen in der Deutschen Demo- 
kralischèn Republik!
.Vor dem Auto hebt slch-clle Schranke. Schlüter.gibt 

■ Gas, Die Birken hallen ihr“ grünen Mähnen fast waa­
gerecht in, den Wind. Schlüter führt an einem, Schild 
mit der Aufschrift „Gute Fahrt" vorbei einen Berg 

• hinauf undverschwindet. ’

Aus den hohen Schloten des Werkes In Thalsjadt 
. quillt Rauch. Eine dunkle und eine milchige Rauch­

fahne vermischen sich im Wind zu einer künStliche.1 • 
Wolke unter dem hellen Abendhimmel.

Schlüter betrachtet vom Hügel aus das Werk, er 
hat seinen Wagen geparkt. Dann wendet er sich ab 
und schreitet langsam über den Damm.

Er nähert sich einem breiten Einfamilienhaus, geht 
suchend am Zaun entlang und bleibt vor dem kleinen 
Melallscbild mit dem Namen Demmin stehen. Endlich 
klingelt er und durchschreitet den schmalen Vorgar-,

Im Haus wird eine Tür geöffnet. Der Lichtschein aus 
der Diele dringt in die Eingangsveranda, auf die 
Glastür fällt der Schatten einer Frau. Die Tür wird ge- . ■ 
öffnet. Schlüter steigt langsam <jie Stufen hinauf 

. und begrüßt die junge Frau, die für ihn nur eine Sih, 
honette vor einem hellen Hintergrund ist. „Entschul­
digen Sie die späte Störung."

„Guten Abend!” kommt es von oben.'
„Ich hoffe, ich bin hier richtig bei Ernst Demmin...", 

fragt Schlüter. Dann bricht er ab und steht wie er­
starrt. als die junge Frau das Außenlicht eingeschaltet 
hat. und er ihr Gesicht erkennen kann.
' „Ja, bitte?" fragt sic freundlich, ein wenig verwun­

dert.
Schlüter blickt sie fassungslos an, dann sagt er 

kaum hörbar: „Eva..."
Die Frau hat Evas Augen, ihren Mund und ihre 

Jugend. Er sieht nur die Ähnlichkeit.
Aus der Diele nähern sich Männerschritte, dann 

taucht Demmin in der Tür aut. „Was ist denn, Irene? 
Ist irgendwas?" fragt er. Dann ruft er überrascht den 
Namen Schlüters.

Martin‘löst sich aus seiner Erstarrung. Er kommt 
die letzte Stufe herauf und sagt leise: „Guten Abend".

Demmin gibt Ihm die Hand. „Ich hatte schon nicht 
mchr gehofft... Auf Besuch?"

„Ich -wollte bleiben", antwortet Schlüter verwirrt. 
Er blickt, von dem Mann auf das Mädchen. „Ich wuß­
te nicht.,:"

„Ja", .sagt Demmin mit einem zurückhaltenden, be­
obachtenden Blick, während er verstellt; „Das ist 
-meine -Tochter."

,’Jp",.sagt Schlütqr. er versucht seiner Bewegung 
.Herr zu werden, „natürlich".

Irene versieht nicht, was zwischen- den beiden Män­
nern vorgelit. Freundlich, etwas verlegen, reicht sie 
Schlüter die Hand. „Und das, Irene, ist Martin Schlü­
ter",- sagt Demmin. Das Lächeln auf ihrem Gesicht 
ist verschwunden. Sic konnte ihre Hand nicht mehr 
zurüokziehen.

„Irene...", wiederholt Schlüter leise. Er bemerkt die 
Veränderung ihres Ausdrucks und gibt ihre Hand 
frei. Sie zieht sich aus dem hellen Schein der Vor­
lampe ins Halbdunkel der Diele zurück.

Demmin gibt ihm dem. Weg frei, „Also dann tritt ein."

Auf dem Tisch in Demmins Wohnzimmer liegt eine 
vergilbte Urkunde.

Standesamt
Sterbeerklärung
Demmin, Eva
Häftling, geb. 9, 6.-1914
gest. 3. 9, Auschwitz 1944 .
Darunter ist ein Stempel mit dem Hakenkreuz und 

dem Wort Generalgouvernement. Schweigend betrach­
tet Demmin das alte Papier,

(Fortsetzung folgt)

FERNSEHEN
am 25. November

19.00—Dokumetarfilm aus dem Zyk­
lus „Länder und Menschen"

19.15—Kinojournal.
19.25.—Konzert „Die Jugend singt 

das Lied der Freundschaft"
20.10—Kinochronik.
20.35—Lustspielstreifen „Die Schlüs­

sel vom Himmel"

| I
| Die „Freundschaft“

| erscheint täglich außer 

Montag und Donnerstag|

| UNSERE ANSCHRIFT:^ 
r- UejtHHorpaa, 
yji. Miipa, 53.

55 «4>porinauja4)T». |
i TELEFONE: Chefredakteur
^19-09; Sekretariat 79-84, Abtei-Z 

lungen: Propaganda 16-51; Par-*
* tel- und politische Massenarbeitz 

16-51; Wirtschaft 78-50; Kultur 0 
16-51: Literatur und Kunst 78-50;^

6 Information 18-71; Leserbriefe Z 
* 77-11; Buchhaltung 56-45; Fern-z 

ruf 72.

Die „Freundschaft*

RedakfionsschluB: 18.00 Uhr 
>. dos Vortages (Moskauer Zelt).

«<r>POHH/ltllA<PT» | 
HHAEKC 65414 |

r. UajiHHorpaa.
Tunnrpartmn N% 3.

VH 03 259 Sanaa Ns 10 274
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